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° Vonnwon. 


bis eine zweite beschreibende, welche damit ein „Hand- 
buch der Mineralogie“ bilden soll, fertig seyn würde, 
und doch wünschte ich ein geschlossenes Werk der mineralo- 
gischen Literatur anzureihen, weil unvol 

brauchbar sind, und keinem festen Abschnitte in dem Zu- 
stande der Wissenschaft entsprechen. 

Eine Reihe von Vorträgen erheischt eine verschiedene 
Behandlung von einem Lehrbegeiffe, daher sind Gegenstände, 
die theils ihrer Allgemeinheit wegen, wie ao manche Defini- 
tionen, vorangehen, teils ihres dem eigentlichen Gange der 
Entwiekelung fremden Charakters wegen, wie die Meihode 
des Krystallzeichnens, abıgesondert gehalten werden müssten, 
an dem Orte eingereiht, wo sie am unentbehrlichsten erschei- 
nen, weil das Ganze der Aufeinanderfolge des Vortrags sich 
anschliesst. 

Die krystallographische Methode ist die syuthetische von 
Mous; ich habe sie der analytischen Richtung der neuestem 

phischen Studien ungeachtet wieder hervorgelio- 
ben; aber ich bin auch überzeugt, dass sie für die Bedärf- 
nisse der Mineralogie die anwendbarste ist, indem sie sich 
möglichst unmittelbar auf die Krystalle bezieht, Daher sind 
auch die sogenannten graphischen Methoden, wenn auch an 
und für sich nützliche Studien, nicht berücksichtigt, da es 
nur der Kenntnisse der Formen, und ihrer Verhältnisse galt. 
Wer mit diesen vertraut ist, versteht jene leicht, wird dage- 
gen aus so mancher Abhandlung wenig über die Formen der 
darin vorkommenden Mineralien lernen, weun er nicht vorher 
schon mit denselben genau bekannt ist. Doch ist an jedem 
Orte geuug angeführt, um den Gang der Rechnungen einzulel- 
ten, und alle diejenigen auszuführen, deren man im Laufe der 
Untersuchung der natürlichen Krystalle bedarf. Auch die wich- 
tigsten Formeln der sphärischen 'Trigonometrie folgen am 
Ende, #0 dass man nur noch Logarithmentafeln zum speziel- 
len Kalkül nöthig hat, Für die analytische Behandlung über- 
haupt, sind besonders Naumanss Arbeiten empfehlenswerih. 
hielt ich für den Zweck der Auschaulichkeit die 
Anwendung von in den Text eingedruckten Holzschnitten für 
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an Voraens. 


durch die Angabe der Klassifikationsstufen und Namen dersel- 
‚ben am deutlichsten erscheint. 

Klaasen Ordnungen. Klassen Ordnungen. 

1 Wi . 

Yu. Cnatkonne |}, ssertaltige, 
1. Chatkony- 1. Wannerfoei, | 1 Meile) enge 

drolgte. 18: Wasserhallige.) x. Metalle, 

3. Wanserfele, | NE Galenokde oder Glanze, 


“ 1.54. Wasserfreie. | N. Pyritolde oder Kicae, 
W: Latein), eyuasehafigs | KT: Clanabiche oder Bade 
1. Wasserhaltige. 2 
VI. Geoliche } & Ai Kern 
VIE, Amphotero-, 1. Waaserfreie, Bra) 4 
Mine, 19. Wazserhältige,| XV: Asphaltide. 


Die allgemeine Reihung stimmt mit der von Monn zusum- 
men, auch. einzelne Gruppen aus den Mowsischen Ordnungen 
sind schön beisammen bewahrt, doch hat Naunaxs zur Begrün- 
dung der Abtheilungen das Princip chemischer Ähnlichkeit mit 
dem der natarhistorischen zusammenwirken lassen, und ins- 
besondere die abwechselnden Gegensätze der Wasserhaltigkeit 
und Niehtwasserhaltigkeit haben manche gute Annäherungen 
erlaubt, 


Man wird es mit den in der Systematik entwickelten 
übereinstimmend finden, wenn dieses System hier 
als eines der Resultate der Vergleichung naturhistorischer und 
‚chemischer Ansichten betrachtet wird, welche durchgreifend 
‚oder bruchstückweise unabhängig von einander entwickelt 
werden können, und die uns bis zur gänzlichen Übereinstims 
mung beider auf Unvollkommenheiten aufmerksam machen, 
welche als Aufgaben für den Forscher, noch auf einer oder 
der andern oder auf beiden Seiten liegen. 

Navuwaxs bricht neuerdings den Stab über jede einzelne 
derselben als einseitig. Das Wort ist etsmologisch gut 
gewählt, aber die Sprache gibt ihm einen Nebenbegrifl, Tel 
glaube nicht, dass dieser Ausdruck , und eine Anzahl ähnli- 
cher so häufig gebrauchter, welche die Bestrebungen desjeni- 





ar Vonneor, 


dem zweiten Anhange unter dem Namen der Gebirgs- 
arten dürfe von praktischem Nutzen erscheinen. Sie unter- 
scheiden sich nur durch die Grösse des Korns und gehen daher 
in einander über, dann sind auch die Namen nach ganz ähnli- 
‚chen Formen gebildet, und es ist wänschenswerth, wenig- 
stens mit einigen Worten auf den rechten Weg geleitet zu 
werden. Auch Daxa beschreibt kürzlich die Ge! 

‚Überhaupt ist seit dem Anfange des Druckes die minera- 

Literatur in mancher Richtung bereichert wordem, 
wio dureh Dernäsors Traif@ de Mineralogie, die vierte Auf- 
lage von Benzeusus Löthrohr und so weiter. Durch des Ver- 
Tassors Güte orhielt ich Frawnesurees interessanten System 
der Krystalle. Meines lieben Freundes Wönusn Grund- 
riss der unorganischen Chemie kam als ein wer- 
thes Geschenk gerade zur Korrektur der neussten Bestim- 
mungen der Atomengewichte, so wie ich meinem Heben 
Freunde Gustav Ras die Nachricht über die Entdeckung des 
Pelopiums eben rechtzeitig verdanke, um die Zahl der einfa- 
chen Körper auf sechzig abzurunden, 

So habe ich gesucht in mancherlei Beziehungen das Neue- 
ste zu benützen. Es konnte dabei nicht fehlen, dass ich auch 
Manches aufnahm, ohne die Quelle anzugeben, besonders wo 
Ausdrücke, obwohl neu doch schon ziemlich allgemein im 
Gebrauche sind. Aber dies Werk sollte auch nicht ein kriti- 
sches seyn, sondern eine wissenschaftliche Anleitung zum Sta- 
dium der Mineralogie selbst, insbesondere für die Zuhörer mei- 
ner Kurse. Für diesen Zweck sind auch die mineral 
und geoguostischen Sammlungen des k. k, Montanistischen Mu- 
seums bestimmt und eingerichtet, Ich kanı mir dabei das 
Vergnügen nicht versagen, dankend anzuerkennen, dass auch 
die reichen Sammlungen des k. k. Hofmineralien- Kabineis mit 
der freundlichsten Liberalität den Studirenden zur Belehrung 
eröflnet sind, 
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Strahlenbrechung - 

Graetm der Breckung.BIR. Keponent. Grenawinkal Meute 
gen 349. Minlınum der Ablenkung. Beispiel am Fluss. Swan 

Methode der Messung 954. Grenzwinkel durch zwel comple- 

mentäre Prismen beubachtet. Farbige Fransen 962, Einfache 


Eee 

1. Furbenzerstreuung. nennt 
Farbenspoctrum, Liste von Brechungsexponenten 233. Liste 
für. Farbenzerstreuung, She 


Ordlinäcer Strahl, Bxtraordinärer Strahl 955, Repulsive, ne- 
‚gatlve, attractive, positive, Axe. Exponenten 356. Tsländi- 
discher Doppelsputh. Dichroskop 858, Dichroskopische Loupe. 
Achromatisiete Doppelspathprismen 359. Optisch einaxige Mi- 
neralien, 4. Rhomboedrisches System; 4. negativ, 2. positiv. 
2 Pyromldales Sym; 4. negativ, 2 positiv. Zweincige 
‚Krystalle 360. Axen, Mittelllule- Normale. Optische Quermxe. 
Winkel der Axen. 4. Orthotypes System, 2 Augllisches &y- 
stem 364. Anorthlsches System. Brechungsexponenten. zwei- 
miger Krystalle, 

Beobachtung durch Doppelbrechung am Kalkspath. Defini- 
ion .363, Polarisations-Rüschel, Polarlsation durch Spiege- 
lung 564. Polarisatlonswinkel, Brewsters Gesetz, Polaris 
tion durch Glnsplatten 305 , durch Krystallplatten, durch den 
heltern Hinmel 366. Nichols Prisma, 

424. Untersuchung der Minorollen Im polarisieten Lichte » » » + 
Polarisationsinstrumente. Solella Instrument. Aingsysteme 308, 
Beobachtung schief anf Flächen stehender Ringnyleme 389. 
Zwel elllptische Ilugsysteme, Neigung der beobuchteten und 
wirklichen Axon. Charakter der optischen Axen 370. Far- 
benkeile. Turmalinzange, Glimmer. Erkennen der Zusum- 
mensetzung 371. Cieeularpolarlaation 373, Airyache Spivalen. 

495. Prismen Im polarisieten Lichte» «+ cr» trennen 
Beobachtung 378. 4. Untersuchung durch das Dichroskop. 
2. Untersuchung durch eine Turmallnplatte 974 

426. Pleochrolemun » «0a ern -: 

1 Einaxige Krystalle. Farbe der Basis 876. Farbe" der 
Ahomboedrische 877. Pyramidale. 
M. Zwelaxige Krystalle A. Orthotype. Farbe der Basis 78. 





Farbe der Querfläche. Farbe der Längsfläche. Farbe der Axt. 
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2 KEintgitung. 43. 


2. Minenaniex. 


Unter den Naturprodukten überhaupt bieten sich uns zwei 
grosse Klassen dar, wenn wir ihre Zusammensetzung aus ein- 
zelnen Theilen näher betrachten. Die einen enthalten nämlich 
eine grosse Anzahl und Verschiedenheit solcher Theile, die je 
doch sämmtlich nach einem gewissen Plane zu einem Ganzen 
verbunden sind, und die in ihrem Zustande nur so lange der 
Einwirkung der Materie selbst entzogen bleiben, als die eigen- 
thüimliche Periode dauert, welche man Leben nennt. Diess sind 
die Thiere und Pflanzen. In andern bemerken wir keine 
solche Anordnung. Sie stud die Produkte aus der Einwirkung 
der verschiedenen materiellen Körper auf einander, welche sich 
ins Gleichgewicht gesetzt haben, Diese nennen wir Mineora- 
lien. Thiere und Pflanzen sind die organischen, Minera- 
lien die unorganischen Naturprodukte, 


3. Minznaunerche. 


Man betrachtet den Inbegriff-aller natürlichen Dinge in drei 
‚grossen Abtheilungen, welche man Naturreiche nennt, und 
awar nach ihrem Inhalte, das Thierreich, das Pflanzenreich 
und das Mineralreich. Die beiden ersteren grenzen so nahe an- 
einander, dass sich die Produkte beider Reiche in den Klassen dem 
sogenannten niedrigen Organisationsstufen berühren. Durch das 
Leben, und die von demselben abhängende Sıruktur unterschei- 
den sie sich von den unorganlschen. Man hat aber dennoch dem 
Anhalt des Mineralreiches von jeher willkührlich bestimmt, md 
es bleibt uns daher überlassen, dem einen oder dem anderen 
Naturforscher zu folgen. 

Die Möglichkeit der Aufbewahrung von Produkten des Mi- 
nernlreiches in Sammlungen ist der leitende Grundsatz der mei- 
sten Mineralsysteme gewesen. Das Festo ist es, was nicht ze 
Niesst, nicht verwittert, und was sich also nicht als Flüssigkeit 
‚oder Pulver den gewöhnlichen Methoden der Aufbewahrung emt- 
zieht, oder unscheinbar wird, was man sammelte. Seltenheiten, 
wie die Erdöle, die man in Fläschchen bewahrt, machten eine 
Ausnahme. Das gediegene Merkur genügte als Tröpfchen auf 
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Die Schemate generalisiren die Beschreibungen, Es äst 
immer wünschenswerth, die wahren Daten , die Beschreibungen 
recht oft zu wiederholen, zu vorvollsländigen und zu kontrolli- 
ren, Daher auch die Kataloge von Sammlungen, möglichst 
wissenschaflich und detailliet, selbst das für sicher und bekannt 
Angenommene durch neue Beobachtungen bestätigen sollen. 

Be" 
Pr 
Es ist nicht ohne Interesse, Im Allgemeinen. die Hülfsmit- 
tel näher zu betrachten, deren man sich zur Erwerbung mineras 
logischer Kenntnisse bedient, so wie der vortheilliafiesten Ara, 
sie zu benützen. Sie lassen sich unter zwei grosse Abtlrllune 
‚gen bringen, je nachdem sie geistiger oder materieller 
Natar sind, zul 
Unter den geistigen Hülfsmittela verstehen wir dem | 
richt in seinen drei Hauptgestalten, dor Literatur überhampt, 
den Vorlesungen über Mineralogie und der praktischen 
Anleitung in denjenigen Arbeiten, welche innerhalb des Ber 
reiches der Beschäfigungen des Mineralogen vorkommen, 
Die mineralogische Literatur, welche die bostim- 
mende und beschreibende Naturgeschiehte umfasst, nach allem 
Modifikazionen der Ansichten der Mineralogen aus den natur 
historischen, chemischen oder gemischten Schulen, sie stellt dem 
Leser unmittelbar auf den höheren Standpunkt, des Autors. Sie 
erlaubt sogleich eine Uebersicht über den ganzen Umfang der 
Kenntnisse, welche die Wissenschaft zusammensetzt: Sie ist 
im Privatbesitze und in Bibliotheken leicht zugänglich, und bie- 
tet das Beste und weniger Gute von allen Zeiten dem Vrtheil 
und der Auswahl des erfahrenen Lesers und des Anfängers, 
Selbatstudium ist möglich bloss mit Literatur, aber dabei nicht . 
obne den materiellen Hülfsmitteln. _ 
in Vorlesungen’ sucht der Lehrer wohl auch seine Zus 
hörer in den Vorbereitungsstunden auf seinen eigenen Veber- 
siehtsstandpunkt zu stellen, aber die Heihe der Vorträge selbst 
zeigt doeh immer nur ein Glied der Kette, einen Theil des War 
dens, wie sie noihwendig und regelmässig auf einander folgen, 
so dass man nicht beliebig oder desultorisch einen Gegenstand 
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10 Rinerrruss. sh 
bei dem Gebrauche dieses Werkes die Formen der Mineralspe- 
zies us der Natar entwickeln könne. u 


Wenn auch das Krystallzeichnen 
ist, der sich krystallographische Kenntnisse 
ist doch auch der Versuch, Krystallmodello ‘za machen, "unge- 
mein dankbar durch die klare Uchersicht, welche er dem Geiste 
gewährt. Während seines Aufenthaltes In Gratz_ unternahm 
Mo init Hilfe eines geschickten Tischlers die Ausführung einer 
Reihe von Modellen in Holz, grösser als die, deren man alch 
damals gewöhnlich bediente, «ine Arbeit, an welcher auch 
bald “Chell nahm. Man wird gerne In den Mesultaten das N 


liche des Unternehmens erkennen. 

Schr Interessant und werthvoll sind auch \heoreilsche Zelehe 
nungen und Modelle zur Erleichterung der in der Natur zu beob- 
achtenden Phänomene der Krystallisation, doch muss man sich. 
hüthen, dabel nicht zu weit zu gehen, und stets das 
Augenmerk auf getreue Darstellung der Natur richten. 

Mincraliensommlungen werden nach verschiedenen 
punkten gebildet. 

1. Die terminologischen erläutern durch 
ausgewählte Stücke die einzelnen Eigenschaften der Miner, 
und sind besonders wichtig für das Studium derselben, 

2. Die systematischen Sammlungen enthalten nach 
dem Grade ihrer Ausdehnung möglichst viele Mineralspozles ar 
gute Stücke repräsentirt. 

Bel diesen beiden wird en gewisses Format Pe 
etwa das von deei Zoll gegen zwei, Kleine Stücke, wenn sie 
wur recht deutlich sind, sollen nicht ausgeschlossen, grösser: 
aber durch Schlagen oder Schneiden auf das Format reduzirt 
werden. an, 

3. Grosse Stücke, an welchen sich Beobachtungen anstel- 
len lassen, die in kleinen Formaten nicht mehr wahrschmbar 
sind, geben Gelegenheit zur Aufstellung von Sehaustücken, 
die man’ am besten als Aufsätze unter Glas verwahrt, aber won 
der eigentlichen systematischen Samnılung absondert, > 

4. Das grosse Interease der Krystallvarietäiten, gibt Veran- 
hassung diese in eigene K eystallsammiungen zummmen zu 
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Mittel zur Erlangung einer gründlichen Uebersicht über die Pro- 
dukte des Mineralreiches nnd die wissenschaßliche. Mineralogie 
selbst. mo 
> Und am Ende werden Sammlungen doch für den Nutzen des 
Allgemeinen gebildet, Während jede Sammlung einen wirklichen 
Werth für den Besitzer erhält, und häufig durch Kauf mit 
Eontlichen Anstalten vereinigt wird, erhalten patriotische mit 
Glücksgüturn 'gesegaete Männer Gelogunhelt, sie als Geschenk. 
auf dem. Altare des Vaterlandes nieder zu legen, oder sulbat 
‚grosse Sammlungen der Benützung des Allgemeinen zu eröffnen, 
Das Prinzip ist inmer die Bewahrung des wissenschafllich Merk« 
würdigen. , 
Man ‚aoll, daher. dienen wichtige Hilfsmittel ja nicht Be 
lissigen, Indem «es die damit verbundene Mühe und Auslagen 
reichlich durch Belehrung und Befriedigung vergilt. Br 


7. brrenarun. ..- 


Es genügt in einem so kurzen Leitfnden, wie der g 
wärtige, den Leser auf einige wenige Werke der aeg 
schen Literatur aufmerksam zu machen, mehr um die 
nung derselben anzudeuten, als um ein auch nur einigormasserm. 
vollständiges Bild zu geben. Ze 
Arzan.  Mantal of Mineralogy. Edinburgh 1834. - 
Berrerrus. Von der Anwendung des Löthrohes; Von H- 
Hose Ste Aufl. Nürnberg 1887 
Bauoanı. Truild de Mineralogie. 2de Ed, Paris 1830-1838, 
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Paris, Rlementary Introduction to Mineralogy. A 

tion by R. Aucav. London 1837. 

Quexstenr. Methode der Krystallographie. Tübingen 1840. 

Rammerspeno. Handwörterbuch des chemischen Theils der Ml- 
neralogie. Berlin 1841. Supplement 1843. ” 

Boss, Gustav. Blemente der Krystallogeaphic 2: Aufl, 1838. 

Warcnxen. Handbuch der gesammten Mineralogie etc I. Ory- 
ktognosie. Carlsruhe 1829. 

Viele von diesen Werken enthalten selbst wieder eine Masse 
von Iiterarlachen Nachwelsungen. Uebrigens wird die Benützung 
der Literatur vorzüglich dann am nothwendigsten, wenn man 
nach dem begonnenen Studio in Irgend einer der mineralogischen 
Schulen bis zur Untersuchung der Natur selbst gelangt ist, umd 
es sich darum handelt, genau zu vergleichen, was schon über 
den in Rede‘ stehenden Gegenstand überall geschehen sey, um 
Demjenigen möglichst den Preis der Anerkennung nicht zu ent 
ziehen, der zuerst oder am besten gearbeitet hat, da wir ja 
stets unsere Fortschritte den Leistungen der Vüter verdanken, 

Die Benützung von grösseren Bibliotheken, vorzüglich der 
langen Neihen von perlodischen Publikationen, wird hier umer- 
Mässlich, wie unter den deutschen die Werke, zwanglos, jähr 
Nieh, monatlich, von Brazeuus, Enpmans, Grunert und Pooaes- 
vorne, Guocken, Hanrmans, Karsten, v. Loosunnn, 
Scuwzrooen elc. Schr worthvolle Daten liefern dann 
teraturworke, wie: 

Faeızeeuen, Systemailsche Uebersicht der Literatur AiR 
Mineralogie, Berg- und Hittenkande von 1800 — 1820. 
Freiberg 1822. 

Losmer. Allgemeines Repertorium der Mineralogie , Geognen 
sle, Geologie und Petrefaktenkunde für 1830 — = 
Stuttgart 1841. 

Ich habe gerne Benzeusvs Löthrohr und Po .. 
mineralogische Chemie unter mineralogischen Werken auf- 
geführt, weil sie doch die wichtigste Verbindung der mineralo- | 
gischen Kenntuisse mit den chemischen darstellen. 
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Menge des Körpers auf. Man sagt dann, die Auflösung sey ge- 
süttigt. VerdampN Wasser oder wird die Auflösung erkaltet, so 
‚scheidet sich der feste Körper wieder aus. Feste Körper scheiden 
sich aber nicht wie Nüssige In der Form von Kugeln aus, sonderm 
ihre gegenseitige Anzichung ist so wunderbar geregelt, dass sie 
von allen Selten von glatten und ebenen Flächen begrenzt erschei- 
nen, Man nennt. sie Krystalle, von zpussrhog, Eis, das Phäno- 
men die Krystallisation oder Krystallisirung; die Kraft, 
welehe sie hervorbringt, ist die Krystallisationskraft, sie 
beruht auf der Anziehung gleichartiger Theile unter einander, die 
Körper selbst werden krystall te genannt, und man sagt, 
dass ale krystallisiren. Körper, an welchen man wahrnimmt, 
dass sie dureh Krystallisation entstanden sind, besonders wenn 
die Aussere Form fehlt, heissen krystallinische. Alle Kry- 
stalle, welche während eines solchen Krystallisationsprozesses ent 
‚stehen oder anschlessen, sind einander ähnlich, nur in der Grösse, 
scy es der Krystalle selbst, sey es der einzelnen Flächen derseh 
ben, verschieden. Die Winkel der Krystallflächen sind aber einan- 
der gänzlich gleich. Zu gleicher Zeit erlangt jeder einzelne aus 
geschledene Krystall eine Menge anderer Eigenschaften, eine ge- 
wisse Farbe, Härte, eigenthämliches Gewicht, Lichtbrechungs- 
vermögen, die nicht von dem gleichnamigen Eigenschaften der an- 
deren Krystalle abweichen. Salz krystallisirt auf diese Art aus 
einer wässrigen Auflösung in Wäürfeln, Alaun in Oktaedern, 
Eisen- oder Kupferyitriol in viel weniger regelmässigen Krystallen. 

Ea gibt aber auch Körper, welche sich in jeder Menge Was- 
sers auflösen, oder vou denen, wenn is einmal aufgelöst sind, 
das Wasser sich nicht so vollständig entfernen Mast, dass sieh 
Krystalle bilden, Gummi Im Wasser aufgelöst gibt eine Flüssig- 
keit, die bei Entfernung des Wassers immer dicker wird, endlich 
eintroeknet, oder einen starren Aggregatzustand annimmt, ohne 
dass sich Theilchen nach irgend einer geregelten gegenseitigen 
Anziehungskraf daraus absondern. Keine andere als die Schwer- 
kraft und die später einteotende allgemeine Cohäslon ist bei der 
Bildung dieses starren Körpers wirksam gewesen. Zum (e- 
gonsatz der krystallisirten oder krystallinischen Körper nennt man 
Massen dieser Art amorple, gestalllose. Nur das Produkt der 








k l 








— 


22 Trnmıronwoik. ur 


Stadium Änteressirt vorzüglich die Geognosie. Aber das Indiyl- 
duum in denselben aufsusuchen, es von dem Ungleichartigen zu 
trennen, es für sich zu bestimmen, das ist die Aufgabe dur Mine» 
ralogie, welche zur Erklärung der so vielfältige vorkommenden 
gemengten Gebirgssteine wichtig und unnbweislich ist. Die 
Geinenge bestehen oM aus s0 kleinen Individuen der verschiedenen 
Spezivs, dass es höchst schwierig ist, sie in den Gemenge wu 
erkennen und zu unterscheiden, doch dürfen sie nicht als einfach 
in dem Systeme aufgenommen werden, well jeder ihrer Bestand- 
thelle bereits darin enthalten ist. Das genane Studium der Formen 
der Gemenge ist sehr ndtzlich fir die Bearkhellangn des Vorkom- 
men der Individuen in denselben. 

‚Granit, Gneos, ‚Glimmerschlefer, Porphyr sind Gemenge. 
Bisenkiesel, Heliotrop, Basalt sind innige Gemenges 

Was Mouns, dem wir darin gerne folgen, Zusammensetzung 
nennt, ist von Wenxen früher als Absonderung betrachtet wor- 
den. Schon durch jenes Wort allein wird das richtige Verhältnisse 
bezeichnet, -Wir behalten das Wort Absonderung bei, um ein 
Verhältnis anzudenten, welches bei zusammengesetzien und selbat 
bei gemengten Minerialien unablüngig von der Zusammensetzung 
oder dem Gemenge vorkommt, und in gewissen Modifikationen 
der Zerklöftung seinen Grund hat, 


12. Zunsrönt, NICHT AUSOKBILDKT. 


Mineralien, ‚denen ‚die Individualisirung durch die Krystallis 
‚sationskraft fehlt, bieten. keine Gewährleistung ihrer Eigenihüm- 
lichkeit, und bereiten jedem Systeme nur Schwisrigkeiten. 

Die Betrachtung, dass sie entweder zerstört oder aleht 
vollständig ausgebildet seyen, obwohl der Naturgeschichte 
eigentlich Fremd, dient, um sie von der aystematischen Betrach- 
tung auszuschlicasen. 

Die Produkts der Krystallisationskran bleiben so lange Ge- 
genstand der natarhistorischen Betrachtung, als sie die Bigen- 
schaften behalten, die sie bei ährer ersten Bildung erhielten. Sie 
hören auf jenes zu seyn, wenn sie diese verlieren. Wenn der 
natürliche Zustand, derjenige, den «s In seiner Bildung angenom- 
men hat, aufhört, so Ist das Mineral zerstört. Zerstörte Minera- 


— 


Eu Tramınouooin. 8.13. 
sen. Die blanlichgraue Farbe der Thone, der vorzüglich an 
Bruchstäcken von Vegetabilien abgesotzte Schwefrlkios beweisen 
eine fortschreitende Redukzion. Der Schwefelklos selbst ist die 
erste aonerdings im bestimmbaren Zustande herausgelretene Spe- 
zies. Der Thon ist immer noch unausgebildet und unbestimm- 
"bar, Aber der Thon verhärtet zu Morgel. Aus der noch Im- 
mer unbestimmbardn Grundmass» erscheinen nun immer mehr 
ausgeschiodens deutlich erkennbare Spezies, deren Theilchen gu- 
‚genseltlge Anziehungskraft genug besassen, um den Widerstand 
jener zu besiegen. Noch mehrere erscheinen in Thonschiefer. 
Endlich erlauben die Chloritschiefer, Amphibolschiefer, Gnense 
die vollständige Bestimmung eines jeden der einzelnen verschle- 
denartigen Mineralien, welche darin wahrgenommen werden 
können, ala gut charakterisirte Spexien. 

Man kann nieht zu vorsichtig seyn, die auf diese Art um. 
bestimmbaren Mineralien, aus don Mineralaystemen auszuachlies« 
sen, welche die eigentlichen Spezies enthalten, da sie am Ende 
nur daza dienen können, auch dem Sieheren, was man von dem 
übrigen kennt, den Schein des Schwankenden zu gehen. Aber 
doch sind dieae Körper für den Menschen von der höchsten 
Wichtigkeit. Sie setzen einen grossen Theil des Erdkörpurs zur 
sammen, le werden in den Künsten des Lebens nützlich wer- 
wendet, und Niemand ist so vorbereitet, die genauesten Unter- 
suchungen darüber anzustellen und mitzutbeilen, als der Mine- 
ralog, der mit der wirklichen Spezies bekannt, und der Me- 
thode der Beschreibung vertenut, stets die Resultate der Chemie 
und Geognosle ins Auge Insst, 


13. Kırrurtuuns DER NATURMSTORISCHEN EIGENSCHAFTEN 


Die naturhistorischen Eigenschaften werden in drei verschie- 
denen Abschnitten erörtert, und zwar insofern sie den einfa- | 
ehen Mineralien allein, oder den zusammengesetzien 
Mineralien allein zukommen, oder beiden gemeinschaftlich sind, 

Die natorhistorischen Eigenschaften des einfachen Minera- 
los sind: 
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ERSTER ABSCHNITT. 
Die naturhistorischen Eigenschaften der einfachen 
5 Mineralien. 


Lt GESTALT. 
14. Kovstanıoestart. 


“Die wichtigste Eigenschaft der Krystalle ist die Gestalt 
derselben oder die Krystallgestalt, Die Wissenschaft , 
welche die Gestalt der Krystalle geometrisch betrachtet, ist die 
Krystallographle, 

Dor Krystall ist das für die geometrische Betrachtung Ge- 
‚gebene, Er ist ein Körper, oder eino Krystallgestalt von 
allen Seiten begrenzt durch Flächen. Die Flächen schneiden 
sich in geraden Linien, welche man Kanten nennt Drei 
Kanten, oder mehrere laufen in Punkten zusammen, die man 
Ecken oder Spitzen nennt. Man stadirt die Form selbst nicht 
an den wirklichen Krystallen, die gar oft von der Hegelmssig- 
keit zu sehr abweichen, sondern an Modellen, die zu dom Zwecke 
verfertigt sind, um die krystallograpbischen Begriffe anschaulich 
zu machen. 

Die Krystallographie, wörtlich Krystallbeschreibung, belehrt 
uns über alles Wissenswärdige in Berug auf die rüumlichen Ver- 
hältnisse der Krystalle. Sie kann vorzüglich auf zweierlei Ark 
behandelt werden, analytisch und aynthetisch, die erstere 
‚geht vom Allgemeinen zum Besonderen über, die letztere umgekehrt 
vom Besonderen zum Allgemeinen. Die Methode von Mona ist 
vorzüglich geschickt In einem mehr syothetischen als analyti- 
schen Wege, obwohl beide, um die möglichste Kürze mit der 
möglichsten Anschauliehkelt zu verbinden, nach Umständen ale 
wechselnd angewendet werden müssen, Diejenigen In die Kennt- 
niss der Krystellographic einzuführen, welche sich derselbum 
zu dem Zwecko bedienen wollen, die Erscheinungen in der Na- 
tur kennen zu leruen, 
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Das Handgonyometer, 
Fig. 4, ist ein sche einfa- 
‚ches, Instrument. Es besteht 
aus einem in Grode getheil- 
ten Halbkreis von Matall, an 
dem awei bewegliche Li- 
neale angebracht sind. Das 
ine, ab, kann nur der Länge 
nach verschoben werden. 
Seine Mittelliole ,_ welche 
durch den Mittelpwakt der 
Bewegung des andern Li- 
neals, ed, geht, verbindet 
die Prmkte 0° und 480° mit einander, oder Hegt im Durchmes- 
ser den Kreises. Das Lineal ed hat zwei Bewegungen, einmal: 
um den Pankt g herum und dann auch dor Länge nach vermit- 
telst der Oeffoung ef! Die scharfe Kante hi, deren Verlängerung 
durch den Umdrehungspunkt g geht, schneidet auf dem eingethail- 
ten Kreise die Grade und Minuten ab, welche einen Winkel mes- 
sen, der von den beilen Linien ab und cd eingeschlossen wird, 
dio denen durch den Umdrehungspunkt gehenden parallel sind. 
Diese Linien werden nun, wonn man eino Kante messen will, 
so wie Fig. 2 zeigt, mit den an der Kante anliegenden Flächen 
in Berührung gebracht, so dass jeder 
Schenkel auf einer Fliche ruht, und 
um dieses leichter genau ıhun zu kön- 
nen, gibt man dem Metalle, aus dem 
die Lineale bestehen, etwas Breite 
Man hält den zu messenden Krystall 
iu der linken Hand, während man mir 
dem Daumen und Zeigefinger der 
ton das Lineal ed frei herum bewegt, und so an die zu messen. 
den Fiüchen anschliesst, zugleich aber in der Richtung der Kante 
hingleht, welche diese Flächen eluschliessen. Man kann so dem 
wahren Winkel sich recht gut bis innerhalb eines Viortelgradun 
‚oder 15 Minuten nähern. 
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Wenn man durch die Winkelpunkte a eines gleichseitigen 
Fig. 0 Dreieckes Fig. 6 Linien zicht, welche 


den gegenüberliegenden Seiten A paral- 
lel sind, so erhält marı wieder eln glelch- 
selliges Dreieck, welches das um das 
ursprüngliche umschriebene genannt 
wird. Die zwei Dreiscke befinden sich 
‚gegen einander in verwendeter Stel- 
lung. Die Seiten des einen sind den ge- 
‚genüberliegenden Seiten des andern par- 
Fe allel. 

Um ein gleichschenkliges Dreieck Fig. 7 
Lisst sich auf gleiche Art durch die Win- 
kelpunkte a, d, b ein dem ursprünglichen 
3 3  ühnliches gleichschenkliges Dreieck um- 
schreiben, indem man Linien den Seiten A, 
B, B, parallel zieht. Das umschriebene 
Dreicck hat die entgegengesetzte Lage 

z des ursprünglichen. 


Fig 8. Ein umschriebenes ungleichseit- 


ges Dreieck Fig. 8 erhält man, wenn 
durch die Winkelpunkte dos ursprüng- 
lichen Dreieckes a, b, c parallel den 


D a 
r Seiten A, B, € gerade Linien guzo- 
‚gen werden. 
€ 


Die Vierecke sind Quadrate Fig. 9, Rechtocke Fig, 10, 
Rhomben Fig. 11, Rhomboiden Fig. 12, Deltoide Fig. 13, Tra- 
pene Fig, 14, oder Trapezoide Fig: 15. 

Fig. 9. 


Fig. 40. : 
x Sa 3 
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Die Linien, welche in den Vierecken die gegenüberstehen- 
den Wjokel verbladen, alnd Ihre Diagonalen. 

Dis Diagonalen der Quadrate Fig. 9 sind einander gleich „ 
sie schneiden sich unter rechten Winkeln, und zertkellen die 
Flächen in vier gleiche und ähnliche gleichachenklige Dreiecke, 

Die Disgoualen der Rechtecke Fig. 10 sind einander gleich, 
sic schnellen sich unter schiefen Winkeln, und zertheilen die 
Fliche in zwei Paare gleicher und ähnlicher gleichschenkilger 
Dreiscke, .. 

Die Diagonalen der Rhomben Fig. 11 sind von ungleicher 
Lünge, sie schneiden sich unter rechten Winkeln und zertheir 
len die Flächen in vier gleiche und ähnliche ungleichseitige 
Dreiecke. Die lüngere Diagonale dor Hhomben wird auch 
dio Makrodiagonale, die kürzere die Brachydiagonale 
genannt, 


Die Diagonalen der Khomboiden Fig. 12, sind von unglelcher 
Länge, aie schnellen sich unter schlefen Winkeln, und zertheilen 
die Fläche in zwei Paare gegenäberliogender gleicher und ühnlk- 
‚cher ungleichseltiger Dreiocke. 

Die Diagonalen der Deltoids Fig. 13 können von gleicher 
oder ungleicher Länge seyn. ie schneiden sich unter rechten 
Winkeln und zertheilen die Fläche in zwei Paare gleicher und 
ähnlicher anllegender ungleichseltlger Dreiecke. 

Die Diegonalen der Trapere Pig. 14 sind einander gleich, 
sie schneiden sich unter schlefen oder rechten Winkel, und ver. 
thelten die Fläche in zwei ähnliche, über ungleiche gleicht 
lige und in zwei gleiche und ähnliche unglvichseltige 


Die Diagonalen der Tropvzoide Fig. 15 sind. gleich 
gleich, schneiden sich unter rechten oder ‚achiofen. Winkeln 
zertheilen die Fläche in vier ungleiche und unähnliche Dreie 
von denen nur eines in, besonderen Fällen ein gleichschen) 
seyn kann, wenigstens drei aber ungleichseitig sind. 













a 
> Achnliche Kontraste wie bei der Zertheilung durch beide 
Diagonale „ lassen sich durch die Zerihellang der Vierecke dureh | 
eine der Disgonalen auflinden. 
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3) Bei den Rhomben Rechtecke und bei den Rechtecken Rhomben 
Fig. 31. 
4) Bei den Rhomboiden andere Rhomboiden Fig. 32. 


Fig. 31. Fig. 32. 








Fi. 34. 5) Beiden regelmäs- 
sigen Sechsecken 
kleinere regel- 
müssige Sechs- 
ecke in abwek 
chender Stellung 
Fig. 33. 


6) Bei den gleichwinkeligen Sechsecken erhält man symmetri- 
sche und bei den symmetrischen gleichwinkelige Sechsecke 
Fig. 34. 

Fig. 35. bi 36. 7 Bei den gleich- 

= winkeligen Acht- 

ecken erhält man 
symmetrische und 
bei den symme- 
trischen gleich- 
winkelige Acht- 

ecke Fig. 35. 





8) Bei den gleichwinkeligen Zwölfeckep erhält man symmetri- 
sche, und bei den symmetrischen gleichwinkelige Zwölfecke 
Fig. 36. 


Die Austheilung der Flächen an den Krystallgestalten 
bietet nebst der Figur derselben noch die besondere Art ihrer 


| 
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16. Kansen, Ecxzs, 


Die Flächen der Krystallgestalten schneiden sich in geraden 
Linlen, welche man Kanten nennt. Diese sind entweder gleich- 
namige oder ungleichnamige, je nachdem sie einander 
vollkommen gleich und ähnlich sind oder nicht, Die Neigung 
aweier sich in einer Kante schneldender Flichen, der Kantem 
winkel wird auch div Grösse dieser, Kante genannt, Die Kan- 
ten erhalten eigene Bononnungen, nach den Gestalten , an wel- 
chen ale vorkommen, #. B. Hexaederkanto, Oktardorkante, oder 
nach besondern Unterscheidungen, wie sis an den gehörigen Or- 
ton bei jeder Gestalt näher bezeichnet werden. 

Wenigstens drei Kanten bilden eine Eckö, die Ecken werden 
nach der Anzahl der Flüchen, welche sieh darin schneiden, 4 
vier-, fünfflächige, nach der Beschaffenheit der ebenen 
Winkel dieser Flächen gleichwinkellge und ungleleh- 
winkelige, endlich nach der Anzahl der Verschledenteit 
der Kanten, einkantige, zweikantige u. =. w. Ecken 
‚genannt. 


17. Scusirre, 


Nebst den Krystalllächen, welche die Krystallgestalten be- | 
grenzen, wird es nothwendig gewisse Flächenfigaren in ährer 
Lage im Inneren der Krystallformen zu betrachten, welche ent 
stehen, wenn man sich die Gestalten durch eine Ebene durche 
schnitten denkt. Die Durchschnitte der Krystallflächen mit der 
Ebene geben die Figur des Schnitten. 5 

Die Figur des Schnittes ist mehr oder wenlger symmerriseh, 
In einigen derselben kann man durch Verbindung der 
‚oder der Mittelpuukte der Seiten, oder überhaupt von #; 
Hegenden Punkten vermittelst gerader Linien nur ungleic 
Dreiecke verzeichnen , wie Fig. 41, diess sind die am wenigsten 
synimetelschen, welche nur denkbar sind. In anderen lässt sich ein 
‚glwichschenkliges Dreieck verzeichnen, dem kein anderes ühnlich 
ist. Fig. 42, Fig. 43. Diese Art hat eine Mittellinie, zu des 
'n beiden Seiten Gleiches, aber verkohrt Achnliches stattfindet, 












k 
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ig. 47. Fig. 48. Endlich kann 

—— \ man in andern 

Schnitten regel- 

mässige Sechs 

ecke oder sechs 

gleichschenkeli- 

ge Dreiecke ver 

— zeichnen; in die- 

sen lassen sich 

begreiflich ebenfalls gleichseilige Dreiecke eonstruiren , wie 
Fig. 48. x 

Fig. 4. Wir ordnen die Schnitte nach der 


entgegengeseisten Folge, und nehmen 

als die erste Art diejenigen, in wer 

, chen gleichseitige Dreiecke verseich- 
N net werden können, oder welche das 
\ gleichseftige Dreieck Fig. 49 reprä 


F wenlirt, 
Fe, Dis awelte 


Fig. 50. Fig. 51. Art repräsen- 


tirt das Qua=- 
2 ee 
Die dritte 
Art der Rhom- 
bus Fig. 51. 


Die vierte 
. 8. 
2% Fig. 58. Art das gleich 


gone ungleichsoitigen 
EEE Dreiocken. 


Die fünfle Art das ungleichseitige Dreieck Fig. 53. 
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8 Die prismatischen Axon. 


‚Bie stehen senkrecht in ihrem Mittelpunkto gegen die Schnitte 
dritter Art, in welche Rhomben verzeichnet werden können, 
und welche In Uebereinstimmung mit der Benennung der Axen 
prismatische Schnitte genannt werden. Mit einem geringe- 
ron Grad der Syınmetrie, als die beiden vorhergehenden , finden 
sie sich an den Orthotypen, oder ungleichschenkligen vierseiti- 
‚gen Pyramiden, und erhlelien von Mons ihre Benennung wegen 
der grossen Menge vertikaler und horizontaler Prismen, welche 
mit jener Gestalt In Verbindung stehen, Es finden sich Ihrer je 
drei senkrecht auf einander stehend in jedem Orthotype. Bine 
derselben wird als Hauptaxs bestliumt, um die fornere Betrach- 
tang zu erleichtern, insbesondere nach den Analogien der pyra- 
midalen Axen, 

Achnlich den hemipyramidalen Axen treffen wir auch ke- 
miprismatische, das ist solche, welche in ihrem eigenem 
Mittelpunkte senkrecht auf einem prismatischen Schnitte in des 
sen Mittelpunkte stehen. Aber nur von beiden Hälften susam- 
mengenommen geben die gleichweit entfernten Schnitte die pris- 
‚matische Symmetris, das ist Figuren, in welchen Rhomben und 
Rochteeko verzeichnet werden können. 





4 Die augitischen Axen. ui 


Senkrecht auf den Schnitten der vierten Art Msst sich die. 
Lago keiner einzelnen Linie angeben, welche vorzugsweise als“ 
Axe anzuschen wäre, Innerhalb einer Ebene, die senkrecht 
auf jenem Schnitte steht, besitzt jede willkührlich gerogene KLi- 
nie gleiche Grade der Symmetrie. Nach gewiasen: krystallogra- 

* phlschen Analoglon mit den Orthotypen wird jedoch auch hier 
eine von diesen Linien, welche durch den Mittelpunkt des Kör- 
pers geht, als Hauptaxe gewählt, Indem man diese Axe den | 
vorkommenden Prismenflächen parallel bestimmt, nehmen dieje- 
nigen Sehnttte, in welchen sich doch noch am meisten Symme- 
trie entdecken Hisst, eine gegen diese Axo geneigte Lage an. Es 
lassen sich darin Rhomben verzeichnen, aber nur eine gegen 
dieselbe geneigte Linie verbindet die Mittelpuakte, Die Axe 


“ Gert sa 


isn. Mer Samen wu Weums sustzsiere die: Wielligüke- 
Sau cum Iemmerima, v. Kıcuea gb die Kamen ame 
Karı mugjrigen Grörsuce, üir üben. Winseimien Be- 
wrmumugen gene. enirars mir üe von enmuckindnmen Kaya. 
Ingupsen. sugrwrudeten zur nürkt allen Belenbemumgen zu ci 
gerzra. Ira 1er dus «is, wenn such nicht gume mann, dech 
eu reis Prisziz versucht, um ün Samesichter zı 
weinen. ia dem Iigrsira Schema aim die Parma sach 
dem Guest ins Begrimßesigsct, wie er sich m den Au m 
wyrscht, des Samıkh der Wlchen und, dem Hompeumrium mueriet, 


L Die rielazigen Gestalten. 
1 Mit pyramidalen Asen 
L bar Wirkt fig. 57. 2 Das Okasder Fir 38. 






res. 


1. w. Fig. 61. 








ji. Din zınaxıosw Grerauren. ") 


2. Die Tetartoide 
Fig. 78, 79, 80 
und 81. 





IL. Die einarigen Gestalten. 
1. Mit absoluter Axensymmetrie. 
1. Mit rhomboedrischer Axe. 
a) Parallelflächig. 
1. Die Rhomboeder Fig. 82. 2. Die Quarzoide Fig. 83. 


Fig. 82. 





Haidinger's Mineralogie. 
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3. Die Skalenoeder Fig. 84. 4. Die Berylloide Fig. 85. 


Pig. 81. 
r\ 





5. Die Base. 

Fig. 86. Fig. 87. 6. Die regelmässt- 
\ een ‚gen sechsseiti- 
gen Prismen. 

Querschnitt 

Fig. 86. 

7 Die zwölfseiti- 
gen Prismen. 

Querschnitt 


Fig. 87. 


») Genelgtflächige. 
1. Die Pingieder Fig. 88 und 89. 
Fig. 88. Fig. 89. 


SS» 
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2. Die Diplagieder Fig. 90 und 9. 
Fig. 90. Fig. 91. 


3. Die dreiseiti- 
gen Prismen. 
Querschnitt 
Fig. 92. 

4. Die symme- 
irisch sechs- 
seitigen Prie- 
men. Quer- 
schnitt 
Fig. 93. 





2. Mit pyramidalen Axen. 
a) Parallelflächige. 


1. Die Pyramiden Fig. 94. 2. Die Zirkonoide Fig. 95. 
Fig. 9. Fig. 95. 
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Fig. 96. Fig. 97. 
BE 4. Die quadratischen 
r Prismen. Quer- 

schnitt Fig. 96. 


5. Die achtseitigen 
Prismen. Quer 
schnitt Fig. 97. 





5) Geneigiflächige. 
Fig. 98. Fig. 99. 





83. Mit hemipyramidalen Axen. 
Fig. 100. Fig. 101. 


1. Di 
Sphenoide 
Fig. 100 
und 101 





Fig. 102. Fig. 108. 





» Disphene 
\\ Fig. 102 und 103 
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Er 
C 


2. Mit relativer Axensymmetrie. 


4. Mit prismalischen Axen. 
1. Die Orthotype Fig. 104. 
Fig. 104. Fig. 105. 


Fig. 106. 





2. Prismen und Domen. Querschnitt 
Fig. 105. 


3. Base und Diagonalen. Querschnitt 
Fig. 106. 


2. Mit hemiprismatischen Axen. 
Fig. 107. Fig. 108, 


1.Die Tartaroide 
} 89.107 und 
108. 


3. Mit augltischen Axen. 
Fig. 109. 


1. Die 
Augiteide 
Fig. 109. 


Fig. 110. 






2.DieDo- 
c 
men und 
Prismen, 
Quer 
‚schnitt. 
Fg110. 
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Das Hosaedor steht aufrecht, wenn 
recht ist, Fig. 123, Die Flächen sind 
alle gezon die Axen gleich geneigt. Sechs 
Kanten stossen, je drei in der Axe zu- 
sammen, sechs andere liegen im Zick- 
zack , gleichweit von der Axe entferut, 
an den Seiten des Körpers. Drei Diage- 
malen der Flächen werden horizontal, 
drei derselben sind gegen dis Axe ge 
neigt. Schnitte, senkrecht auf die rlomboedrische Axosind gleich- 
seltlige Dreiecke, so lange sie nar die Axenkanten treffen. Dias 
grösste geht durch die Ecken (€. Wenn die Schnitte die Sei- 
tenkauten treffen, so werden sie gleichwinklige Seelsocke, 
Der Schnitt durch den Mittelpunkt C“, der Querschmätt, ist 





in regelmässige Br 
7 ee Behnluts, Wie ACHT Pisa durch die 
Kir. 196: Axei- 
A 
ÄNER 
(af END= 
B 
x 





schliesst die Axenkante mit derAxe einen Winkel 5 von 549 Ad 84 
die Diagonale mit der Axe einen Winkel € von 35° 15° 51% eln. 

Die Schnitte senkrecht auf die Axc durch die Seiteneeken, 
theilen (die Axu in drei gleiche Theile, der Theil 44” nämlich, 
welcher der halben Disgonale AB entspricht, muss dem Theil 
AUX“ gleich seyn, welcher der andern halben Dingonale BON 
entspricht, und da diess der gogenüberlicgenden halben Diago- 
male CB* entspricht, so muss auch wieder dieser Theil AN 


wehnitten oder (alen, 
n Axın A: B: C—4: 02:3. 














} ‚Greraur. 22 
Auf gleiche Benennung gebracht „ für die Kante den Würfels —1 
wird das Verhältnis u 


rn nl DV Var 
für dis Seite der horizontalen Projekzion Al 090° 


Pu FU EB ES TV TTV IT 177 TE 
Das Hexacder hat sechs prismatische Axen, Sie ge 
a. ‚hen durch die 


Mittelpuukte gegenüber- 
liegender paralleler Kanten AB, CD, 
EF, GH, 1X, LM, Fig. 128. Diejeni- 
g00;5 welche dureh die. Mittelpunkte 
paralleler Kanten gehen, z. B. AB und. 
LM, stchen senkrecht auf einander, 
diejenigen, welche durch benachbarte 
Kanten gehen, m B» AB und OD, 
schlicssen Winkel von. a 
mit einander ein. 

Es. kann ‚für kupsullogfaghlrche 
Untersuchungen nützlich seyn, das 
Hexacder, wic in Big. 129, auf)eiuer 
prismatischen. Axe AB aufrecht zu. 
stellen „obgleich die Symmetrie in der 
Hichtung der pyramidalen und der. 
rhombardrischen Axe | viel grösser Äsl. 
Dann wird eine andere prismatische Axe 
LM horizontal, und vier derselben OD, 
ER, GH und IK gleich geneigt 

Von den Flüichen sind vier geneigt, und zwei vertikal 
Von den Kanten vier horizontal, und zwar zwei Axenkamten, 
und zwei Seitenkanten, und acht geneigt: Die Dingonalen der 
Hexaederflüchen sind den prismatischen Axen parallel. a 

Fig. 430, Die horizontale Projektion des 

Hexanders in dieser Stellung ist ein. 
Rechteck PONO, Fig. 130, (ähnlich 
dem Quersclhnitte RSTU, mit dem Vor- 
hältuiss der Seiten = W241. Man 
kann in dieselbe Khomben  sinachwei- 
ben. Sie dheilt also den Charakter der 
Schnitte, mit welchen sie parallel ist, 








Begriffs körperlicher Re: de Geistes 
wacht Krystallmodelle von Gyps, der in F 
wie die Ichrreichen Suiten von Professor Zap 
Porzellan, die in Formen gugossen, 
‚gebrannt werden ;. wohl die schönsten sin die. 
weissen Kıystallglas; welche Bara in Prag 
Der Würfel ist eine sehe häufig in der Na, 
Forum Das Steinsalz von Vizakna in 
hung der k-k, montanistischen Hofkammer 
Seite. Auch der Fluss lat sehr grosse K 
Ein Krystall von Schwefelkies von Resbänyn, 
in derselben Sommlung hat 3 Zoll Seite, 
der. Mogneteisenstein aus dem Serpentin von] 
das, gediegene ‚Silber von K. ni 
m halben Zoll Seite, der Speiskobalt 
Kobaltglanz vom Tunaberg, der Bleiglanz von 
die Blende von Schönfeld in Böhmen sind. 
Würfel zeigen Hornerz , Bieropkualderin] Dis 
Pyrop, Goll, Kupfer, Nickelglanz von 
mark, Buntkupfererz etc. . 


RE ER, 


Sobald, man. es mit wirklichen. Krystallen ‚zu 
ist ‚selbst zur Bestimmung der. Halstenz, el 
möglichst ‚genaue, Messung der Winkel unerlässlich 
‚gonyometer Ist. dazu nicht ‚genügend, da 
nen gewöhnlich am besten ausgebildeten K 










en N | 


—— 


22. Das Hrxarnen. 6 


die Möglichkeit der Anwendung im Stiche lässt: Dafür besitzen 
wiraber ein hiichst schützbares und praktisches Instrument, in 
dem von Worzasron erfundenen, und später durch Kupvren . 
Mirrscuestach, Mous, Baumsanrsen und. Gamarr, endlich durch 
Bazızer mannigfaltig abgeänderten und verbesserten Reflexions- 
gonyometer. Schr vieles von der vermehrten Genaufgkeit, 
welche die heutige Mineralogie besitzt, verdankt sie der An- 
wendung dieser Vorrichtung in Me Duterenör der Produkte 
der Krystallisationskraft, 
Das Prinzip der Anwendung beruht auf. der Spiegelung 
der Krystallflüchen. Das Instrument selhat Fig. 147 besteht we- 








jede Winkelbewegung 

der eingetheilten Kreisscheibe an den auf derselben augedeuteten 
Graden und Minuten an. Das dritte endlich ist die Axe 77, wel- 
‚ehe sich innerhalb des Stückes ab und A wie in einer Röhre 
ebenfalls um Ihre Axe drehen lässt. Sie wird an der rechten 
‚Seite durch die Scheibe # in Bewegung gesetzt. Zur Linken 
trägt aie den erforderlichen Apparat, um den zu messenden Kry- 
stall / in der gehörigen Lage befestigen zu können. Die Scheibe 3 
und der Apparat 4 Können unabhängig von ab und Ah gedreht wer- 
denz aber wenn man die Scheibe A bewegt, so müssen # und 4 
dieselbe Winkelbewegung machen 

5’ 


stibe eines Fensters, 
dreht man nun den Kry- 
stall herum, bis eine 
andere Fläche dessel- 
ben spiegelt, und das- 
selbe Bild an demselben Ort algtjte muss man mit dem Krystalle 
eine Winkelbewegung um eine horizontale Axc machen. Nun befe- 
stiget man aber den zu messenden Krystall in der Axo ff, und 
stellt ihn so, dass die Spiegelung von der ersten Fläche mit 0% 
oder mit 180° übereinstimmt. Wenn die Usbereinstimmung der 
Spiegelung von der anderen Fläche mit der von der ersten stattlin- 
det, »0 weist der Nonius auf einen gowisson Winkel an der einge- 
theilten Krelsscheibe, welche die Grösse der Winkelbewegung 
andeutet. Diese selhst ist natürlich das Suppfement des zu mes- 
senden Winkels zu 180°, daher auch der Rand des Instrumen- 
tes von unten hinauf eingetheilt, 

Damit man aber auf diese Art die Neigung zweier Flächen 
gegeneinander messen könne, s0 ist es notwendig, dass die 
Kante, welche ihr Durchschnitt hervorbringt, der Axe des In- 
strumentes vollkommen parallel, und derselben auch so nahe 
als möglich sey. Zu diesem Ende stellt man das Instrument der- 
gestalt auf, dass die Axe desselben winer bestimmten horizoutalem 
Linie, x. B. einem Fensterquerstab 7 parallel sey, der des de- 
bei stattfindenden Kontrastes von Licht und Schatten wegen um 
wo anwendbarer ist. Er ist auch zugleich der von den Krystall- 
Müehen reflektirte Gegenstand; der zur Linken der Axw f’ange- 











bewegt 
‚oder an einer serie FRE, die der Sun in einem 





Einschultte trägt, Der Sun o It rund, und dreht sich daher 
auch um seine. Axe- Bei ? erlı ‚noch eine Winkelbewe- 
x Teil, den SUft 0 enthält, eben- 














"arkt, welehe dir Mel Süß r ist. Durch 
‚senkrecht aufeinander stehenden Bewegungen wird en 
gegehene Kante der Axe des Instrumentes vollkom- 
machen. 

nun 50: ein Krystall, zum Beispiel eines der 
vom Kalkspatlı wird mit Wachs hefestlgt, 


‚horizontal ist. Je weiter diese Linie und der sich splegelnde Ge- 
von dem Instrumente entfernt sind, ohne der Deut- 

ing Eintrag zu thun, desto genauer wird das 

Messung. Der First eines gegenüber atehenden 
Daches oder irgend eine andere Horlzontalllnle auf 
Ü ‚können mit Vortheil zu diesem Zwecke benützt 
doeh muss man in diesem Fall durch ein Ferneohr mit 
das Gesicht schärfen. Wenn man das Auge 
Flächen ganz nahe bringt, a0 ist cs wahr- 
‚dass das Bild des Fonsterstabes nicht ganz genau auf 
‚die schwarze Linie o füllt. Dieses zu bewerkstelligen dient der 
chen / und f. Es muss erst mit einer, dann mit der 
zu messenden Flächen geschehen, wobei man sis immer 
v ‚4 mit einander vergleicht. Durch Uebung wird 
In den Stand gesetzt finden, es mit Leichtigkeit 

Der in ] befestigte Krystall wird oun vermittelse der 
‚mit der oberen Seite gegen das Auge des Beobachters 
‚gedreht, bis das Bild eines der Fensterstäbe genau 
Linie o fallt, während der Nonius auf 0° oder 
alb der in Graden gerheiltn Scheibe Ist bei r 
angebracht, um die Scheibe auf diesen Punk» 
, wenn man sie gegen den Beobachter zu dreht. 
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Wenn das Bild auf die 
Linie fallt, so dreht 
man nun mit der 
Scheibe k das Ganze 
ausser dem Nonlus um. 
die Axe herum, bie das 
von der zweiten Fiä- 
che zurückgeworfene 
Bild ebenfalls genmu 
auf die schwarze Li- 
nie Fällt. 

Das Einzige was 
noch za thun übrig ist, 
besteht darin, die An- 
zalıl der mit dem No- 
nius abgeschnättenen 
Grade und Minuten abzulesen. In dem als Beispiel gewählten 
Kalkspatlikryställe steht der Nullpunkt des Nonlus etwas über 105°, 
Ferner findet man, dass der mit 5 bezeichneten Linie des Nonlus 
genan eine Line des eingetheilten Kreisos gegenüber steht, ml 
sagt daher, dass der gemessene Winkel gleich 105° 5° sey+ 

Auf diese Weise erhält man zuweilen Messungen von dem 
Winkel, den zwei Flächen mit einander hervorbringen, die nicht, 
mit einander übereinstimmen. Bine der Ursachen der Fehler int 
die Exccntrizität der zu messenden Kante, welche besonders 
dana wichtig wird, wenn der sich spiegelnde Gegenstand und die 
schwarze Linie » nahe am Auge des Beohachters liegen. Bine 
andere ist die bedeutende Grösse des zu messenden Krystalle, weil 
dann durch die Beugung der Lichtstrahlen die schwarze Linie 
nicht in ihrer wahren Lage erscheint. Noch eine andere und 
wohl die wichtigste ist die unvollkommene Ausbildung der Kıryr 
stallflächen selbst , wie oben bemerkt worden ist, Manche dieser 
Fehler können vermieden werden, wenn man dem zu messenden 
Krystall die Gestalt eines Prismas geben kann, dessen Querschnitt 
ein Rliombus ist. Die entgegenstehenden Winkel desselben missen 
einander gleich seyn, und alle zusammen vier rechte Winkel, oder 
360° ausmachen. 
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Die Zeichnung des Granatoides Ist aus dom Würfel schr ein- 
reg a 
jor Länge der in dem Würfel verzeichneten rhombondrischen oder 
pyramidalen Axen der obigen Tafel bedient, acy es, dasa man die 
entstehenden Durchschnitte mit diesen Axen graphisch verfolgt. 

Fig. 64. Für das Modelliren wählt man 

+ einen regelmässig sechsscitigen 
Wägt die Breite EF Fig, 164 von. 
nach @ und hat so zur 
die Oktuedurlläche ERG vo 
Eins Senkrechte im Mittelpunkte 
FG gezogen bestimmt dem 
FCHG als Seitenfläche des 
tolle. Die Höhe von er | 







eben so gross als die von # m 
ter F, 





> Man hat Besolchnungsmethoden erdacht, um | 
oder die andere Form durch Buchstaben und Ziffern 
wenn man weder die Figur noch den wörtlichen Ausdruck \ 
brauchen will, Wir bezeichnen mit Mons den Wärfel; oder dan 
Hexasdor durch H, dns Oktaeder durch O, das Granatoid oder 
Dodekand r durch D. 

Das Granatoid ist kein rogelmässiger Körper der 
Das Dodekaoder der (eometrio ist von zwölf gleichen und 
ehen regelmässigen Fünfecken begrenzt, kommt aber micht 
der Natur vor. “in 

An den Mineralien Anden sich mehrere von zwölf 
begrenzte Körper, die nach der Anzalıl der Flächen 
benannt werden missen. Wir wählen den Namen Gi 
als Anspielung auf das häufige Vorkommen der Form am 
Weuss hatte bereits Granatocder gebraucht, von der uralten 
hennung Granatdodekaeder, die Winwen demselben zu geben 












. Das Granatold kommt in der That häufig am Granate vor 
aber auch am Sodalit, am Gold, am Magneteisenstein, Hotliku- 
pfererz, an der Blende. 
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Die Gestalten von unveränderlichen Abmessungen, Hexaeder, 
Oktaeder, Dodekaeder oder Granatoid, stehen in den Winkeln 
eines Dreieckes. Zwischen dem Hexaeder und Oktacder das Ler— 
zitold, zwischen Oktaeder und Granatoid das Gälenoid, zwischen 
Hexaeder und Granatoid das Fluoroid, zwischen den drei letztere wa 
endlich entfernter von den drei ersteren das Adamantoid. 














































Die hemipyramidalen Axen stimmen In In 
der sieben zuerst betrachteten Kör 
dere des Oktacders überein, aber die Symmetrie 
der Regelmüssigkeit in den Schnitten der 8 
Mittelpunkt, der Querschnitt ist oin Quads 
drischen Axen stimmen gleichfalls mit denen 
die Regelmlssigkeit dor Schnlite bleibt, aber 
Lage ist zu beiden Seiten des Mittelpunktes der 
gengeseizt. Die Grösse der Schnitte nimmt auf eine 
auf der andern ab. a 
Zwei Tetraeder, von denen das eine eine 
‚gegen das andere bat, dass die Flächen die Lage 
‚anderen besitzen und umgekehrt, erglinzen stel 















B f 
Wenn man die Mittelpunkte der Kanten des I 
‚gerade Linien verbindet, #0 bilden diese den Umrins 
indem sie die Lage der Kanten dieses Körpers hi 
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Die Bezeichnungen der Hälften geht auf die ursprünglichen 
Gestalten zurück. 80 wird das Tetracder als Hälfte des Oktacders 


durch 9 bezeichnet. Die Kyproide als Hälften der Leuzitoide 
durch =, die zwei Deltoeder als Hälften der Galenoide durch 


“, die Borazitolde als Hälften der Adanantolde durch - 


Das Zeichenschema erscheint also, wie folgt: 


5 o 
+0 
2% & 
nG aL 
+7 iM tz 
nam 
7 
b ar H 


36. Die Praitonr. 


$yn. Hexaedrische Pentagonal-Dodekaeder, Mons. Pyritoeder und 
Pyritolde, Weise, Kieszwölfflach, v. Raumza. Domatlsche Do- 
dekaeder, dachförmige Zwölächner, Breırnaurr. Zweimal 
sechuflach, Bannuannı. Pentagonal-Dodekaeder, Havamanr, Pen- 
tagon-Dodekaeder, Naumann. 


Die Pyritoide Fig. 216 und 217 sind von zwölf symmeırt- 
schen Fünfecken begrenzt; von denen immer zwei und zwei par 
ind, die Fik- 





einzelnen @, und 
zwei Paare gie- 
cher 5,8 und e,e 
den einzelnen ge- 
‚genüber liegender 
Winkel. Von den 
fünf Seiten sind 
Ri . vier einander 
gleich, die fünfle A liegt dem einzelnen Winkel gegenüber. 
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Ebene Winkel Kantenwinkel 
a b e 4A B 


‚F . 
z 1213518" 106°36° 210203619” 126°52:12” 113°34'41" 


ıF 
T 141°16°50 10302033” 96° 1° 2” 143° 7.48” 107°27'27” 


u 106°16°  118°41° 


Der Winkel A ist der chn- 
rakteristische, an dem die lines- 
ren Verhältnisse der Pyritolde 
am leichtesten erkannt werden. 
Es Ist nämlich für das Granatold 
Fig. 218 





die Linie = 1 


F 

für die Pyritoide Y „nn B=} 
sF 
Ger. B=i 
F „u B=i 
F 
nn Bi=} 


ir 
Das Pyritold 7 ist besonders häufig am Schwofelkien und 
Bes ‚„ kommt auch selbstständig vor, sowie an ersterer Spe- 


F 
zies auch & $, £ ist anı Glanzkobalt, z am Schwefelklos beob- 


achtet worden. Die gewöhnlichste Vario IE 7 E int von Wiss Py- 


ritoeder genannt worden, alle übrigen Pyritoide. Der letztere Aus- 
druck ist hier in allgemeinerer Geltung angenommen. 
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Mittelpunkt der Gestalt und der Kante z ist 
= ein synmetrisches Zwölfeck Fig. 241, die 
FR Haupischnitte sind Rhomboiden A-BX*C u. 
s.w.5 sie gehen durch je zwei stanıpfe 

\ und zwei scharfe Axenkanten und schlies- 


sen mit einander Winkel von 60° und 
120° ein, ' 


Die horizontale Projektion ist en re- 
gelmüssiges Bechseck. 

Die Symmetrie der Skalenoeder stimmt vollkomnien mit der 
der Rhomboeder überein, das krystallographische Zeichen eines 
Skalenoeders ist im Allgemeinen Sm. 

Fig. 242. Für div Formeln zur Berechnung der 
Winkel nimmt man die Selte der hori- 
zontalen Projektion = 1, CP oder BQ 
Fig. 242; die Axe des Skalenoeders = 
AX' = mAX = ma, wog die Aw 
des Rlomboeders bedeutet, dessen Ser 
tenkanten in ihrer Lage mit den Seite 
kanten des Skalenoeders übereinstimmen; 
m ist die Verhältnisszahl der Axe des 
Skalenovders zu dieser Linie. Div schär- 
feren Axenkanten helssen 2, die stumpfe- 
ren y, die Sejtenkanten %. Folgende 
Formeln finden statt. 


Im’Fon— De +18] 


Fig. 241. 











oy=— 
2[@m*+1)a’ +9] 

ar _ Br —6m— Ne’ +1 8] 
2[@m’ + 1a’ +9 


(3m! —1)a® — 9 

Gm’ FDa+9 
cosy = 14+cos.r + coss — 2VI1-Feosm) (d— cos 2)] 
cosr— 1+cosy+ cos2 — VIA Feosy) d— ooss))- 
cos = 1— (14 e0sy+c0s8+ 2Y Il Feosy) A-Feos2))) 


[| 












































'n Formeln, werden, 
symmetrisch und sn sich eines genauen Studiums 
der Anwendung auf die Natur lünger, als der di 
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60. Dır Base, Prismen, Dowen, Heminomen, DiaoonALEn. 


1. Der Base des Augitoides parallel haben wir nach der 
Analogie der Orthotype ein einzelnes Flächenpaar, welches schief 
auf der Axe AA steht. Ein ähnliches Flächenpaar ist parallel dem 
schiefen rhombischen Schnitte CAC’A', oder der Axe und der 
Queraxe, dies ist die von Gustav Rosz sogenannte Querfläche. 
Die Base und die Querfläche schneiden ein Paar gleiche und zwei 
einzelne Kanten. Die Längsfläche ist dem rhomboidischen 
Hauptschnitte parallel; sie schneidet zwei Paare gleicher Kanten, 

Der geneigten Axe AA’ parallel und in dem Rhombus der’ 
Basc CBC’B‘ das Augitoid berührend, liegen die vier Flächen 
eines Prismas, dessen Querschnitt ein Rhombus ist, Für den 
Winkel desselben bei y oder der Diagonale BB’ — 5 gilt die 


Formel: 


ar — er at+dr) 





cy— 





Terra) 

Ein rhombisches Prisma berührt das Augitoid in den Axer 
kanten r, hat aber eine horizontale der Diagonale BB“ parallele 
Lage. Dies ist das zu dem Augitoid gehörige Doma, welchem 
nach dem Längenverhältnisse der Diagonale 5 und der Queraxe € 
noch das passende prosodische Zeichen aufgeseizt wird, Das Ze+ 
chen D bedeutet, dass c kleiner ist als d. Das Zeichen D dage 
gen, dass c grösser ist als 5. Es ist atels ein Längsdoma. 

Die Formel für den Endkantenwinkel des zu A gehörigen 
Domas ist ausgedrückt durch: 








a—ca 
arte 

In den beiden Kanten y und y‘ berührt ein ungleiches ud 
ungleich geneigtes Flächenpaar das Augitoid. Die zwei Fläche 
nehmen die einem Doma analoge Stellung ein, müssen aber g- 
sondert als diesseitige und jenseitige oder obere und untere B- 


cy= 


midomen betrachtet werden. Ihre Zeichen sind + 2 und mr 


wenn c kleiner als b, 3 und 35 wenn c grösser ist ala b 








zz 
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Haupt» und Queraxnz liess ist lie Querfläche; die Länge 
inch Ist parallel dem Schalte ARA’B%, oder der anorthlschen 
Haupt- und Längsaxe. 

2. Der geneigten Axa parallel und in den Seitenkauten die 
Anoeıholde berührend, Uegen zwrt unglelchartige Flächen, die 
fen Prismenflächen an den Augitofden analog sind. Man kann nie 
har ale rechte und Hnke Hemiprisinen betrachten. 

In den Axenkanten der Anorihoide liegen blos Hemfdomen, 
la sie anmımldch ungleich sind, gar keine Domen, Zur Bezwich- 
Ds nehmen wir an, dass b grösser - als c. au haben dann 


Rdn zwei Quorhemidomen +4 und I: während die 
| 

kwei Kangahemilomen durch Je anıl “ hezeichtict warden; 
It 6 kleimer als c, s0 stellen sich lie prosudischen Beziehungen 
ehlgugenguselzt heraus. 


IV: DIE ANLEITUNG. 














63. Gauxpansraur, 


‚Die sänmtlichen im Vorbergehenden betrachteten Formen 
"nd ala einzeln Daten untersucht worden. Siv erschöpfen die 
igkeit der Natur, doch führen sie der grossen Vober- 
einiger mit einandse, und der Verschiedenheit gegen 
andern ungeachtet, nicht den Bugriff von Vollständig] itaicl. 
die Ableitung wird ein solcher Begriff urzeugt. Wäh- 
wir die Formen In Hinsicht de gleichen Art und Anzahl der 
‚dort zusammengestellt finden, muss «s wine Methode geben 
dass die Existenz anderer gar nicht möglich ist, 
Die Ableitung geschieht durch gewisse geometrische Kan 
angewendet auf die möglichst einfachen, der im Vor- 
erlänterten Gestalten. Die letzteren werden der Ab» 
zu Grunde gelegt und heissen daher In der Monsischen 
Grundgestalten. Sie sind: 

1. das Hexacder, 

2. lan Rliombonder, 
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#0 genau von andern nahe stehenden Rhonboedern zu unterschei- 
den sind. Auch die Grenzen o, und ooR sind am Kalkapath häufig. 
Vier Glieder der Reihe kommen am Turmalin und Rothgiltigerz 
vor, drei, oder wenigstens zwei nebst den Grenzen an vielen 
Spezicn. 





67. ABueitung DER SKALENORDER. 


Die Lage der Seitenkanten der Hhomboeder stimmt mit der 
Lage der Seitenkanten der Skalenoeder überein. 

Man konstruirt ein Skalenoeder aus einem gegebenen Rlıom- 
boeder wie folgl: Man verlängere die Axe des Rlıomboeders AX 
Fig. 274 zu beiden Seiten um beliebige, doch gleiche Stücke AA, 
und XX’, die solchergestalt be- 
stimmten Punkte verbinde man 
durch gerade Linien mit den 
Ecken des Rhömboeders B und 
C und lege Flächen in je zwei 
benachbarte. Das Resultat ist 
ein Skalenoeder. Die Con- 
siruktion lässt sich auch so aus- 
drücken: man legt gl 
neigte Flächenpaare in 
tenkenten des Rhomboeders, und 
verlängert sie, bis sie sich in 
gleicher Entfernung von der Spitze des 
Bhomboeders in der verlängerten Axc 
desselben schneiden. 

Der Hauptschnitt des Skalenoeders 
mit dem Hauptschnitte des Rhomboeders 
ist Fig. 275 dargestellt. 

Man sagt von einem Skalenoeder, 
welches auf diese Weise aus einem 
Bhomboeder abgeleitet ist, dass es zu 
demselben gehöre, und zwei aus dem- 
selben Hhomboeder durch verschiedene 
Verlängerungen abgeleitete heissen zu- 
sammengehörige. 
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Für jedes m ist der Querschnitt der Skalenoeder derselbe 
wie gross auch immer die Axe des Rhomboeders sey. 

Es sey Fig. 277 der Haupischnitt der beiden Gestalten. 
Der Querschnitt durch SM LriM die stumpfe Axenkante des 
Skalenoeders in F. Da in dem Querschnitt Fig. 278 die Punkte 


Fig. 277. 
“ Fig. 278. 





6°,“ in der Mitte der Seitenkanten liegen, also ihre Lage voll- 

kommen bestimmt ist, so hängt die Richtung der Linien G“F, 

G“'F lediglich von der Länge FM ab. Um diese zu finden, ha- 

ben wir in den Dreiecken FSB, FAM' Fig. 277 die Proportion : 
FS:SB= FM: MA 


daher FM 








In diesem Ausdrucke ist dir Axe 4 verschwunden, die Grösse 
der Winkelverhältnisse daher nicht von dieser, sondern nur von 
m abhängig. 

In dem Schnitt durch die Ecken dor Skalenoeder CF Fig. 277 
verhält sich: 

CP:PF = 3m+1:3m—1, 
wie diess aus den ähnlichen Dreiecken A“PF’ und A“MIF gefunden 
wird. Die Figur dieses Schnittes ist ein symnetrisches Sechseck. 

Die Grenze der Reihe aller Sm, also oeSm ist ein syınme- 
wisches zwölfseitigea Prisma, dessen Winkel durch die oben bei 
den Skalenoedern gegebenen Formeln bestimmt wird, wenn man 
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Betrachtet man den horizontalen Durchsehnitt PC in den Fr 
guren 280 und 281, von welchen Fig. 280 den Hauptscheitt, 
Fig. 281 die'Perspektive vorstellt, an dem Orte, wo er durch die 


Fig. 280. Fig. 281. 


x N 


oberen Ecken des Rhombocders geht, so wird ADX*C der Hagpı- 
schnitt des Quarzoides bei gleicher horizontaler Projektion mit dem 
Rhonboeder. 

Die halbe Axe des Quarzoides AP ist gleich einem Dritttheil 
der Axe deu Rhombocders, die Axe desselben a = $a. Man sagt, 
dass dasjenige Quarzoid, welches auf die hier erwähnte Art aus 
den Hhomboeder construirt wird, und dessen Axe @’ gleich ist 
34 des Rhomboeders, zu diesem gehört, und bezeichnet die 
beiden Formen durch R und Q. 





Zu jedem Rhomboeder gehört ein Quarzoid, zu der Reihe 
der Rhomboeder eine Reihe von Quarzoiden, die nach demselben 


iesetze der Potenzen der Zahl 2 fortschreitel, und ähnlich wie 
jene begrenzt ist. 





Parallel der Reihe der Hhomboeder erscheint sie wie folgt: 
0....4R, 4R, R, 2R4, AR....oR 
9...:303 30, 05 20, 40....oQ 
Die Verschiedenheit der Stellung, welche bei den Rhomboe- 
dern wahrgenommen wird, die parallele und verwendete 
findet hier nicht statt, indem die Querschnitte oder Basen aller 


Quarzoide schon als gleichliegende regelmässige Sechsecke com 
struirt worden sind, 
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Zu jedem Glied der Hanptreihe gehören Formen dieser Art, 
also auch zu den Grenzen. Anschliessend den obigen Zeichen ist 
also die Hauptreihe der Domen und Hemidomen folgende ; und zwar 
für den Fall, dass MB grösser ist als MC. 


D..... aD 





o 





+7 4 
x Pe sH 
FREIEN: IGREN PR 
2 2 2 


Die Flächen der Formen von unendlich kleiner Axe fallen in 
der Fläche o zusammen, die anderen Grenzen sind der Axe pe 


rallel, und zwar nach dem Ausdrucke von G. Rosz @D dieLängs 


fläche, ol die Querfläche. 


Augitoide unähnlichen Querschnittes mit der 
Grundgestalt erhält man wie bei den Orthotypen. Ihr Zeichen ia 


für die oberen und unteren Flächenpaare +7 ud — T 
und + ” und — Bo je nachdem sie den scharfen, oder 


den stumpfen Ecken der Basis zunächst anliegen. Die Reihen der- 
selben stellen sich zu den obigen wie folgt: 








Die Grenzen parallel der Axe sind Prismen unähnlichen Que“ 
achniltes mit ooA. 

Endlich werden auch noch Augitoide mit ähnlichen Baserm » 
aus Nebenreihen, und die zugehörigen Längsdomen umd 
Querbemidomen abgeleitet, die Reihen derselben mit folgende@ 
Zeichen : 
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Die eine Grenze ist die Basis, die andere ein rhomboidisches 
Prisma, oder zwei Hemiprismen, ein rechtes und ein lis- 
kes, deren Axo der geneigten Axe von A parallel ist. Auch der 
Querschnitt senkrecht auf seine Kanten ist ein Rhomboides. 

Die Zwischengestalt gibt nur Homidomen, da die Neigung 
von allen Seiten ungleich ist. Man erhält unter der Voraussetzung, 
dass MB grösser ist als MC, für das Grund- Anorthoid die z=- 


# 


gehörigen oberen und unteren Querhemidomen durch + 


vl ie 


und ——, die rechten und linken Lüngshemidomen durch 


vH und 2 ausgedrückt. Zu den obigen Reiben gehören demnach: 


2 


2# ee 
+37 .... oH 
27 a! 
Eee 

2 





Die Flichen von unendlich kleiner Axo fallen in der 0 Fläche 
zusammen, die Grenze der Querhemidomen ocH ist die Quer 
fläche, die der Längshemidomen «H die Längsfläche. 


Anorthoide unähnlichen Querschnittes mit der 
Grundgestalt erhält man wie bei den Augitoiden und Orthotypes- 
Nur sind sie aus ganz ungleichen Flächen zusammengeseist, 
und werden ein jedes durch das vierfach verschiedene Zeichen 


+7 TAN nach diesseits und jenseits, rechts und links ausgedrickt = 


4 
und zwar +] = für die Flächen zunächst den schärfer = 





ER Bl für die Flächen zunächst den stumpferen Kanten und 
Ecken. 

Die Reihen derselben stellen sich zu den oben angeführte 
wie folgt: 
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rmÄn rÄn 





FAT 
rmÄn An 
DISEe SE 2er 2 


Die Grenzen parallel der Axe sind Hemiprismen, von 
men selbat je zwei zusammengehörige Flächenpaare einen rhom- 
Ieldischen Querschnitt zeigen. 

Endlich werden auch noch Anorthoide mit ähnlichen Basen 
aus Nebenreihen und den zugehörigen Quer- und Längs-Hemido- 
men abgeleitet, die Reihen derselben mıit folgenden Zeichen : 

rm roA 


.aH 





Nur wenige Flächen erscheinen von jeder einzelnen Gestalt, 
ter die vollständige allgemeine Auseinandersetzung selbst weni- 
ge einfach erscheint, ala die Beispiele, welche die Natur liefert, 
doch ist nar in dieser Allgemeinheit der Schlüssel zu finden, um 
üi Verhältnisse selbst im Zusammenhange zu erfassen. 


17T. KAYSTALLSYSTEM. 


Ein Krystallsystem ist der Inbegriff aller derjenigen 
Formen, welche aus einer Grundgeastalt von unbestimm- 
ten Abmessungen abgeleitet werden können. Sie sind nicht Zu- 
manenstellungen von Formen überhaupt nach gewissen Klassifi- 
kallonsgründen, sondern Inbegriffe von Formen, deren Verhält- 
also gegen einander auf das Genaueste bestimmt sind und welche 
durch die bei der Ableitung angewandten geometrischen Konstruk- 
onen entdeckt und erläutert werden. Die Zerlegung der Formen 
begründet die Unterabtheilungen derselben. 

Es gibt sechs solche Krystallsysteme:: 

1. das tessularische, 
2. das rhomboedrische, 
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I. Tessularisches System. 
4. Pantoedrie. 
1. Hexaeder H, 2. Oktaeder O, 3. Granatoid D, 4. Fluo- 
roide nF, 5. Galenoide nG, 6. Lenzitoide nL, 7. Adamantoide mAn. 


2. Tetraedrische Hemiedrie. 
1. Tetracder +8 und -8, 2. Deltoeder + und 


= =, . Kyproide +4 and 3 4, Borazitoide + 


und m. 
8. Pyritoldische Hemiedrie. 





1. Pyritoide Y und ıY, 2. Diploide ar und nam. 


II. Rhomboedrisches System. 
1. Pantoedrie. 
4. Rhomboeder nR, 2. Quarzoide nQ, 3. Skalenoeder nSm. 
2. Diploedrie. 
4. Dirhomboeder nD, 2. Quarzoide nQ, 3. Beryliolde nBm. 


8. Tetraedrische Hemledrie. 


1. Rhomboeder + S 2. Quarzoide +W, 3. Skalenoeder 





4 28m 
>,2 4. Pyritoldische Hemiedrie. 
4. Berylloldhäinen 7 Bm ung I nBm, 
ı 2 r?2 
5. Gyroidische Hemiedrie. 
4. Bhomboeder PR, 2, Quarzoide r"Q und 179, 3. Pia- 
nm’ 2 2 
gieder rPÜM und ı79M, 4. Diplagieder r "EM una Bm, 
7 2 2 2 
Haidinger's Mineralogie. 13 
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III. Pyramidales System. 
4. Pantoedrie. 
1. Pyramiden nP, 2. Zirkonoide nZm. 
2. Tetraedrische Hemiedrie. 
1. Sphenoldo+ "F, 2. Disphene +2 and m. 
8 Pyritoidische Hemiedrie. 
1. Zirkonoidhälften "RZ una 1 nZm 
ı r 2 
IV. Prismatisches System. 
41. Pantoedrie. 

1. Orthotype mit ähnlichen Basen nO , 2. Orthotype mit ver- 
lüngerten langen Diagonalen von O, nÖm, 3. Orthotype mit ver- 
längerten kurzen Diagonalen von ©, nÖm, 4. Domen parallel der 
langen Diagonale nD, 5. Domen parallel der kurzen Diagonale nD. 


2. Tetraedrische Hemiedrie. 





1. Tartaroido +3; , on, oa 19; 
_ Om nÖm 
u: 2 


V. Augitisches System. 
1. Augitoide = und 2 2. Augitoide mit verlän- 


gerier Queraxe 4 und 5 3. Augitoide mit verlin- 


gerter Diagonale +2 und — En , 4. Läogsdomen nD, 


5. Querhemidomen +3 und "7. 


Eu 
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ten H ebenfalls; auch die drei Paare O. 
Die Flächen des Rhomboeders D_erschei- 
ma mit parallelen Kombinationskanten an 
für Btelle der Axenkanten von H. Die Fiä- 
den von H erscheinen wieder mit paralle- 
a Kombinationskanten an der Stelle der 
Assakanten von O. Die Flächen der Nlache- 
ma Hhomboeder liegen also genau ebenso 
peaeigt wie die Axenkanten der schärferen. 
» Wir baben also hier drei unmittelbar aufeinander folgende 
Bleder der Hauptreilie der Rlombocder. Indem wir das mittlere 
Hals B, die Grundgestalt annehmen, folgt D= }R‘, und O’=2R’, 
beide in verwendeter Stellung gegen die Grundgestalt. 

Die unteren Flächen D’ sind gleich geneigt gegen die obere 
wad untere Fläche des Hexaeders H, also gegen die obere und 
weitere, Spitze, also sind sie der Axe parallel. Ihr Querschnitt ist 
dus Parallelismusses der Kombinationskanten wegen gleich gelegen 
it der horizontalen Projektion von H. Also ist D’ selbst das regel- 
mässig sechsseitige Prisma die Grenze der Quarzoide oder ooQ. 

Die vollständige rhomboedrische Bezeichnung der Kombina- 
Yen it: 0, 3R, R, 2R‘, &Q. 

0, D, HB, 0%, Dr. 

In der Fig.'299 kommen die Flächen Fig. 299. 
dis Bhomboeders mit halber Axenlänge in E>> 
verwendeter Stellung {R‘, und das diago- 7 m SE\ 
male sechsseitige Prisma o0Q wieder vor. zL 

An der Spitze liegen drei Flächen, s 

HL eines Hhomboeders, noch ein Glied | |) 2 
Macher ala }B“, aleo ;R. 

Bechs Flächen an jeder Seite liegen 

swischen den Flächen D und D‘, die 
Kombinationskanten sind parallel, also auch die Durchschnitte 
%er D‘. Die zwölf Flächen bilden also ein Skalenoeder, wel- 
a zu D ala seinem Grundrhomboeder gehört, die unvollstän- 
üge aber in dieser Beziehung bestimmte Bezeichnung ist }8‘m. 
Umdasmzn bestimmen, verzeichne ınan eine Projektion auf einem 
‚ Hauptschnitte, der bekanntlich durch die Axenkanten und geneig- 
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mässigen Erhöhungen und Vertiefungen der Bruchflächen doch 
noch einigen Zusammenhang in rundlichen Flächen, die manch- 
mal wirklich dem Innern einer Muschel ziemlich ühnlich sehen. 
Bergkrystall zeigt den muschligen Bruch oft sehr deutlich, in 
den vollkommen durchsichtigen Varietäten hin und wieder blickt 
eine vollkommen glatte und ebene Theilungsfläche auf. Am Topas 
Hegen die vollkommenen Thellungsflächen zwischen dem muschli- 
gem Brauche, so auch am Euklas. 

Die unvollkommenen Theilungsflächen lösen sich In unebe- 
men Bruch auf; die Erhöhungen und Vertiefungen sind dabei 
sicht krammflächig, Pyrit, Fahlers zeigen ihn deutlich, am Gra- 
sat, Datolitb, Zinnstein geht er in muschligen über. 

Weaansas blättriger Bruch ist das Resultat der Thell- 
barkeit oder Spaltbarkeit, die Durchgänge der Blätter 
manen wir Theilungarichtungen, die regelmässigen Bruchstücke 
Theilungsgestalten. 

Die Verhältnisse des Bruches sind als Unterscheldungsmerk- 
male wenig brauchbar, da sie wenig Regelmässigkeit zeigen, 
duch vervollständigen sie in den Beschreibungen und Schematen 
des Bild der Varietäten und der Spezies selbst. 
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Fig. 412. OR sind hier in derben Varietäten, 
aber auch an krystallisirten, Zusammen 
setzungen nach allen drei Flächen von }B’ 
vorhanden, so dass aich drei Individuen 
um ein zentrales gruppiren; an jedes der 
drei schliessen sich wieder zwei nene an, 
so dass eine symmetrische Gruppe von 
zehn Individuen entsteht; die jedoch im 
in einem und demselben Gesetze, je 
zusammen ihre Erklärung finden. 
Eine Gruppe von vier Individuen 
der Gestalt $R’, 2R’, stellt Fr 
gur 412 vor. 
Am Rothgiltigere istdiew 
Art regelmässiger Zusammense- 
zung so häufig, dass man nicht 
leicht ein Stück ganz obne Spar 
derselben findet, Die Fig. 413 stell 
ein schönes Beispiel derselben 
vor, in dem Vierling $R’.@RQ, 
3(4R‘, 4R‘). Die Zwillingsfläche dreimal 
jerholt, steht senkrecht auf den Kanten 





Fig. 418. 








v 
von 4R’. 

Der Tetradymit hat von dem gr 
wöhnlichen gleichzeitigen Vorkommen die 
ses Gesetzes in drei Richtungen seinen Ar 
men. Die Form ist 0.2R,3(R, R) Fig.414 
Die Neigung der 0 Fläche des mittleren Ir 
Fig. 415. dividuums gegen dieselbe Fläche de 
drei umgebenden ist 95°. 

Der Korund, und der dems 


G ben isomorphe Eisenglanz zeigt 
die Zusammensetzung parallel des 
Flächen ihrer Grundrhomboeder vo 
86° 6° und 85° 58° Fig. 415 oft nach 
allen Richtungen. Es entsteht de 
durch das Ansehen von Theilbarkeit, 
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gehrmt, sind Im Fortwachsen von einem Ende zum andern begrif- 
fen und swar von der Fläche P aus, so dass von einer durch 
die Mitte gelegten Fläche alles auf einer Seite als positiv 4, 
auf der andern als negativ — angenommen werden kann. Nun 
aomen sich — und — ab, ebenso -}- und -+, aber die entgegen- 
geseisten Zustände ziehen sich an. Auf den M Flächen wird da- 
ber der Gegensatz der Anzieliung hinreichend seyn, um nicht nur 
von grösseren zu kleineren, die sich bildenden Theilchen in voll- 
konmen paralleler Stellung mit sich zu vereinigen, sondern auch 
ven gleichen gegen gleiche aie in umgekehrter Stellung an sich 
zu ziehen. 

Die- Fläche P gegen uns gekehrt, kann nun die wirkliche 
Verbindung mit der rechts davon gelegenen Fläche M geschehen, 
ud diess ist in Fig. 445 dargestellt, oder sie geschieht mit der 
Baks von P gelegenen Fläche Fig. 446. 

' md das BReaultat davon ist 
Fi. 46. Die Fig. 445 dar- 
i geiellten sind daher die 
Mechteswillinge und ihr Zei- 


Fig. 446. 


P yırMm 
@ä.reD). Die Linkszwil- 
Bag Fig. 446 sind mit den 
aka von P abgehenden Flä- 





N 
| ha it: ih A. &D, 
i 
b 
} 
} 


"len verbunden; und ihr Zeichen ist: 0. — ZH, oA. ob, 


a P yırıM 
K.(ef.1oD). Die Spiegelläche ist ©H die Zwillingsfläche &oD. 
ee Wean sich zwei gleiche Individuen im Raume mit der Kante 7/ 
;@ngenüberstebend begegnen, so stossen sie sich in dieser Kante 
„ab, sichen sich aber überhaupt und vorzüglich in. der Fläche M 
„= Um aich zu verbinden, muss das eine gegen das andere, wel- 
üjohes als fest betrachtet wird, eine Kreisbewegung von 180° um 
‚de Kante zwischen 7, / und M machen, und zwar entweder 
mach Rechts oder nach Links. 
Haidinger's Mineralogie. 18 











; selbst, ‚röthlich , ind oft 
5 mit Albit von weisslieher Farbe 







































































Höhlang von fünf Doppelreihen von rhoml 
‚höchst zierlich besetzt zu 
Verbältuiss der einzelnen Schilder an G 
die Enden der Reihen abnehmen. 
Die Stengelglieder der Krinoideen 










krinitenstengel von Ei 
dem k. k. montanistischen Musco ist der ze 




































GRakrorE Minznanıex: 
lg. 468, 


Lenarto. 
Piz. 78, 





Toluca. 





Bohumilitz. Fig. 47% 






































































































Himmel gehalten ohne welteren Ap- 
parat. Die Ebene der optischen Axe 
‚steht senkrecht auf einer der Sel- 
tenkanten der sechsseitigen "Tafeln. 





chen, Bei der Messung muss man 

nicht vorgessen, dass die erschel- 

nenden Axen in der Platte Fig. 505 
Pig. 505. 





AB, CD nicht die Lage der wirkli- 
chen AF, CE besitzen, sondern 

. ‚dass ale erst aus dem Brechungs- 
Be müssen, 2 


























Terminologie kel- 
‚nur jede Eigenschaft einzeln ahgeban- 
und in so welt, ‚als sie zum Verständaisse und zum 


ind hier nur die im natürlichen Zustande un- 


der Veränderung erscheinen. Veberhaupt sind as 
Eigenschaften homogener Körper alle solche, 
von der Gestalt und dem Haume, noch von der Ge- 





"Die Eigenschaften der olnen Klasse-hüngen ge- 

e zusammen als mit denen der andern. Vorzüg- 

‚von den relativen, weil sic sich sümmtlieh auf die 
2° ı 




















um mit diesem die Härte aller 
reichte er auf einmal Alles, was die TI 
Ist, indem feinere Unterschiede, went 














man mit nicht zu starkem Drucke 
Ton, die Menge des Mehler, der 
bilden die dem Urtheil da 

Man beginnt das Studium der 
der Felle, von gleichen und gleich 
Minerals, dann untersucht man den 






Skale mit Ritzen und auf der Feile, 











er ab. Das Wort Elektrizität, dessen man sich 
der Ursache dieser Erscheinung bedient, stammt 
‚Namen des Bornsteins, HArargor ab. Die elek- 


abgeatos- 
» die Nadel acy geladen , ar mit der 
eseieisthe Von re 


0 Glasstange aber noch immer angezogen. Eine an der 




















Ka 2 





— 
un ar en 








‚ während B der an tiloge Pol 
alle sind bald an dem einen, bald.an d 
so dass man. nach dem: 
Erscheinungen Stücke von Krystallen zu- Ui 
tben kann, welche an verschiedenen Andi. 
Ide Eiden'mit Krystallßächen zeigen. Dad — B 
stimmt dann In beilen übereln „mod kann da 
wieder zor vorläufigen Bestimmung der an 
‚Pole dienen. Doch findet sich diese 
und Rrwss seltener, nämlich an den schänen. 
‚eur in Now-York, und an denen von’ Bovey- 
Devonshire und von Sonnenberg bei‘ Andrensberg, meis 
me las Umgekehrte vor. deh fand en bs 
Krystallon aus Brasilien, * ah An 
halmei. Der analoge Pol Kater a Wehe die 
‚vorherrscht, der obere in Fig. 536, wie 
Y beiden Enden verschieden gebildeten Fig 536. 
vom Altunberge bei Aachen , welche 


an diesem Orte sammelte, aber 
irdige Gestalt derselben 
entgegengesetzte Ende Ist näch 
der autloge Pol, Zwei solche 


In der Richtang ihrer Axc, ewillings- 
mmengesetst, zelgen die zwei analo- 
at Ende, die antilogen in der Mitte. 
ch ist. das'antiloge Ende aufgewachsen. 




























in dem höchsten physikalischen De die gewöhnli- 

tungsmittel des Mineralogen übersteigen. 
Mineralien, die nach Barwarkn Pyroclektrizität 
onnte keine von Rınss und G. Rosr wahrgenommen wrr- 
‚B ‚hatte nicht sowohl die Polarität, als nur über- 

as Faktum der Pyroolektrieltät zum Gegenstande seiner 
‚Er bediente sich kleiner Körperehen aus dem Innern 
von Arundo jihragmätes, dir angezogen wurden, und 
elektrischen Nadel, An manchen Körpern nahm er 
' Elektrizität daraus ab, dass das Pulver des Minerals 
lichen Zustande von einer Glasplatte abglitt, erwärmt 
‚einem Glasstabe berührt, sich zusammenballte und 
festhiclt, 


135. Gauvanısmus. 

gibt Körper, welche bloss mit einander in Berührung 

brauchen, um deutlich wahrnehmbare Elektrizität 
n. Eine Platte, die zum Theil aus Zink, zum 

besteht, zeigt am Zinkende positive, am Ku- 


ung, durch eine passende fremdartige Materie, z. B. 
‚Scheibe getrennt und auf diese Art zu einer Säule, 
raischen, zusammengebaut, aber nur wenn man sie 
t, das heisst, wenn man auf irgend eine Art, x. B. 
‘s Mineralogie. 27 





Elektrizität. Eine Menge Platten dieser Art in 











m.» Pa für! Fr 
rieben, oder der eine mit dem anderen geritzl, plas- 
n schr deutlich. Von vielen anderen Mineralien gilt 
#, 50 vom Apatit, Fluss, Baryt, Gllmmer, Amphibol, 
enigstens in einigen ihrer Varietäten. Schr merkwürdig. 
ohterscheinung beim Zerspalten oder Zerreissen 
alien, wie am Glimmer, der sie schr leicht zeigt; nur 
rasch verfahren. Auch das Einknicken der Blättehen 
‚Prossung bringt Leuchten hervor, wenn auch vor- 
+ Rüssigen, tropfbaren und elastischen Körpern *). 
phoreszonz wird dureh erhöhte Temperatur erzeugt. 
{amant beginnen noch unter der Temperatur des sieden- 
vers zu phosphoresziren. Man beobachtet diese Erschei- 
"wenn man kleine Stückchen oder das Pulver des zu 
nden: Minerals auf einem Blatte Platinblech, wie sol- 
en Löthrohrapparaten gewöhnlich gegeben wird, der 
“ der Flamme einer Weingeistlompe aussetzt: Häu- 
aber die Eigenschaft durch den Versuch verloren und 
ar nicht zu den unveränderlichsn naturbistorischen Ei- 
‚gerählt werden, welche das Mineral in seinem natür- 
besitzt. Manche Körper l-uchten im Glühen mit 
önders hellen Schein, win z. B. die Kalkerde, auch 
at man Phosphoresziren. 
höchst wunderbare Erscheinung Ist die Phosphoreszenz 
solation, das Aussetzen dur Körper an das Bonnen- 
rzüglich gewisse Varletäten von Diamant leuchten noch 
t im Dunkeln, wenn sie stark von der Sonne beschie- 
1 Der sogenanute Bologneserspatli, Schwerspath, leucl- 
äht mit Gummiwasser angemaeht und getrocknet. Gyps, 
Mkspath, Arayon, Bernstein zeigen diese Eigenschaft, 
sie oft nur schr kurze Zeit nach der Brieuchtung und 
Raume zu beobachten. Manche Körper dieser 
diejenige Stelle gegen das Licht empfindlich, 
eines starken elektrischen Funkens ausge 
en. 
Een 
mann, Versuch einer Binleltung lu? die Mineralogie. 1838, 
in. 













den Geruch nur Im Innern der ‚heh, 
das Thier sich befand. Bei einer Art 
der Wand bei Wienerisch- Neustadt, 

In den Besten der Epidermis, sel 
Kalkapatlı erfüllten Schale; die A: 





















h der Trüffelgeruch manches Quarzes und Kalksteines, 
‚Franzosen Tartwffite genannt, so wie der eines vege- 

Beste und Foraminiforen entioltenden Spizasalzes von 
aka dürfen wohl auf die organischen Reiche zurückge- 


‚Kalkspatlı von St. Gallen in Steyermark , aber auch 
4 Kalkstein, in dem er in dur Form won Gang- 
m vorkommt, riecht, wenn man darauf schlägt, von 
felwasserstoffgas, ein anderer Beweis von reduk- 


'ena man mit Eisenkleseu Feuer schlägt, so nimmt man 
ieh des Schwefels, weou man mit Arsenikkies Feuer 
m knoblauchartigen des Arseniks walır,, wel- 
= Mineralien enthalten, 
'„, Schwarzkohle riechen entzündet bitumindn, 
‚Dieser Unterschisd ist in der Charakteristik schätzr 


ki er poröse Körper mancherlei Gasarten. 
auch, die befeuchtet einen thonigen Geruch wahr- 
„ wie mancher Thon, der selhst bei einigen „ he- 
Varietäten bitterlich genannt wer 
1 Bee ‚bei vielen Amphibolen , u. # w. 
ig bleibt auch immer der eigenthümliche Geruch 
heilungen in den Mincrallensammlungen , etwa der 
'; Porphyrbreecien und anderer „ grösstentheils 
-Nieht ohne Interesse dürfte ‚eine zusammenhän- 
hung dieser Absorptionsverhältnisse seyn, welche 
das Braunwerden der Oberfläche und die Löthrohr- 


u Isoıvınvunm.. 427 


zigen, vollendeten, krystallinischen Anschus 
's erkannt, Er beruht auf der Krystallisation, mit welcher die 
Materie in das Mincralreich eintritt, Was nicht 

» Ist auch nicht Indivädualisirt, oder zeigt. keine 


Bviduen, a 5 
Für die Terminologie definirt Mous das Individuum als „ein 


















big erfüllte 9.“ rs 


erläutert, dass 

2 betrachtet wird als: „alne, bestimmte Ve 
15 einzel ugleichnamiger,. rhk 
‚Eigenschaften, welche die Natur selbst 
sehracht hat **y“. Vobereinstimmend mit diesen De- 

Tahals in der Terminologie ein abstrakter, in der 
: ein konkreter Begriff des mineralogischen Individuums 
‚gelegt, denn nur was die Natur selbst ‚hervor- 
; darf hier Gegenstand weiterer kippen 


ndividuum Ist das Gogebune, Die Natarbeingt di dn- 
rvor, mit den in der Terminologie erläuterten Rigen- 
'r menschliche Verstand sucht sie erst einzeln ken» 
nen, dann unter allgemeineren Begriffen zusammenzu- 
E die zunächst anelnanderstehenden, dann die entfern- 
„ endlich alle. 
Die Wichtigkeit dieses von Moss in seiner Reinheit FR 
und durchgeführten Begrifies ist selbst jetzt noch keines- 
zu gemein anerkannt und der Begriff selbst so allgemein 
, als. er cs verdient, 
achtet in dor neuesten Zeit noch Bruoanr als mine- 
iriduum den „einfachen Körper, das Element oder 
‚einer ‚gewissen- Angahl von Elementen in gewissen 
It = ‚Cours dlementaire, p. 131. 





aturgeschiehte des Minerufreiches. pı &1. 
hte des Mineralreiches, j. 319, 


', wie himmelblau, 
An IWRRESÄN: ‚die durch 























erlag, ‚wie am Quarz eite 
zlanz in den Fottglanz, am Rothgiltigerz vom Dia- 
den unvollkommenen Metallglanz. Der vollkommene 
beständig. Die Grade des Glanzes bilden Reihen, 


nur an zusammengesetzten Varietäten. Das günz- 
se bei erdigen Mineralien ist an vollkommen erkenn- 
» deren Grösse nicht zu unbedeutend ist, nicht 


Die metallischen Farben in Individuen bilden 
1. Stets ist das Gold goldgelb; der Bleiglanz blei- 
das Kisenschwarge bildet am Eisenglanz «ine Heiho 
sirsehrothe, das Koschenillerothe am Hothgiltigerz 
zieht sich In das Elsenschwarze und Dunkelblel- 
‚ den nicht metallischen Farben gibt es auch eine 
1, die unveränderlich sind. Aus nicht naturhistori- 
‚aus,chemischen Untersuchungen weiss man, dass 
& die Farben von Metallosyden oder gewissen Verblu- 
n “mlı anderen Körpern sind. Zunächst um das 
‚sich aber die gewöhnlichen Farben in mancherlei 
- Schattirungen an, die es erlauben, of ziemlich 
und merkwürdige Farbenreihun zusammenzustellen, . 











gleichartiger Individuen wird eine Spezies 
Er ist vollständig, nach Aussen scharf be 
en geordnet und zusammenhängen, Die Verbin- 
Inen Individuen sind dis Uebergünge, und die 
"sl nicht hdentlsch sind, Abinderun- 


d bergänge worden Nartasien innerhalb einer 
jezlen verbunden, die auf den ersten Blick oft einander wenig. 
‚Haidinger'r Mineralogie. 28 
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wurde oben, nach den naturhistorischen Grund- 
‚von Mons genügend entwickelt, und ohne dis in der Na- 
liegenden Schwierigkeiten zu umgelen, wurde 
Wesens der chemischen Spezienbestimmung gedacht, 
iwidenz geht gleichen Schritt mit der naturhimtorischen, 
‚schwierig wird, hilf auch jene «nicht zur Klarheit, 
naturhistorische Spezies bleibt also allein als der rein wis 
ehafliche Gegenstand der Klassiükation da der -Mincralo- 


Begriff der Gleichartigkeit auf das Mannigfaltige 
ir im Mineralreiche angewandt, gibt die mineralogische 
Mit der Bestimmung der ‚Spexicn hat er aber auch 
der Möglichkeit seiner Anwendung erreicht, Die Spe- 
einander in verschiedenem Grade ähnlich. Der Begriff 
nlichkeit, als dasjenige, was der vollkommenen Ueber 
ing zunächst steht, tritt nun in seiner Folge auf. Die 
ori Achnlichkeit In dem Sinne von Moms wird nicht 
die Uebereinstimmung gewisser Merkmale ausgedrückt, 
auf solcher Uebereinstimmung beruht. Ste ist danje- 
Botaniker auch den Habitus nennen. Auf die 
Achnliehkeit gründete Moms die Zusammenstel- 
m Systeme, 


ball ‚erste Merkmal näher bestimmt eins zweite, oder 
ın kann dazu auch ein zweites Merkmal anwenden. So unter- 





- Man hat uhvollkommen Bekt 3 
hang verwiesen. Geht man bi 





o werden können. Sie sind daher auch 


Alan, welche gleichen Anspruch ee 
Stelle im Systeme hätten, Gewöhnlich ind 
dio ausserhalb des Bereiches der eigentlichen 











Vorwurfe gemacht werden, denn die Systeme 
it in der Uebersicht gewähren , die dem Schüler nö- 
‚dem Meister, Jener erwartet sie von diesem, je- 
sie, dieser stellt sin auf, und muss daher alle 
tzen, die ihm zu Gebote stehen, um dem ge 
zu entsprechen. Die Natur selbst, die wir zu 
I ist dabel die grosse, unabänderliche Lehr- 
‚ Was unbestimmbar ist, fein zusammengeriebene „ oft 
‚abgeschlämmte Sedimente, entweder frisch, oder nach- 
mancherlei bestimmbare und in dem Systeme ent- 
© Spezios sichtlich daraus gebildet haben „ als Rückstände, 
lie Thone, mancherloi Schiefernrten, Steinmark, Bol, 








| _ 
10. Venschiroene MIsBRALsYSTEmK. EI ’z 


MFaoriungiBIattrenosttive Metalle, deren Oxyde 

* guneigt sind, die Holle dor Basen als der Säuren zu spie- 
Erste Unterabtheilung: leicht reduzirbare Metalle. 
: 1. Irfdium, 2. Platin, 3. Gold, 4. Quecksilber, 5. Palla- 
6. Süber, 7. Wiemoth, 8. Zinn, 9. Biel, 10. Kupfer, 
Nickel, 12. Kobalt, 13. Uran, 14. Zink, 15. Eisen, 16. Man- 
17. Cerium. Zweite Unterabthellung: schwer reduzir- 
@ Metalle, deren Oxyde die Erden und Alkalicn bilden. 
: 1. Zirkonium, 2. Alurninium, 3. Yıtrlam, 4. Beryliium, 
is 6. Calelum, 7. Strontiam, 8. Baryum, 9. Na- 


















1. Klasse, Körper, gebildet nach Prinzipien für die Zu- 
ung in der organischen Natar, d, h. in welchen 
itzte Körper der ersten Ordnung mehr als zwei Els- 


4, Pechartige, 5. Gekohlte, 6. Salze. 


5. Benzeuium, 
Nach den «iektronegativen Körpern geordnet. 
Boocexponsr's Annalen. XII. S.1. 1824. 
‚Abtliellung. Nicht oxydirte Körper, Klassen: 1. Ge 
‚, 2 Solphurete, 3. Arseniete, 4, Stibiete, 5, Tellurete, 
» 7. Auriete, 8. Hydrargyrete, 
Abtheilung. Oxydirte Körper, Klassen: 1. Oxyde 
Hydratw (Säuren, Basen und Superoxyde), 2. Sulphate, 
rate, 4, Muriste und Murlo-Karbonnte, 5. Phosphate , 
‚und Fluo-Silikate, 7. Borate und Boro-Silikate, 8. Kar- 
und Hydro-Karbonate, 9. Arseniate, 10, Molybdate, 14. Chro- 
12. Wolframiate, 13. Tantalate, 14. Titaninte, 15, Sili- 
und Silicio- Titaniate, 16. Aluminate, 


6, v. Leonmann, 
Handbuch der Oryktogmosie, 18%. 


Gewässerte Mineralsüuren nad ihre Verbindungen. 
” Motallsäuren ” 


























ıderte Ich aber in dem Anbei 


‚so zum Beispiel blieben die Schillerapathe ungeachtet 
Ban Reoyavır, G. Ross und anderer und 
ingen, die auch ich gesammelt, unverändert 


Daten, wie bei den spezifischen Gewichten für 
„'Schrifterz warden einfach korrigirt. * 

0 den Inhalt des Systemos betrifft, so habe ich wohl das 
u ee in und da eingethellt, 
atur] ische Aslınlichkeit es anzudeuten schien. Vieles, 
olason ‚wird noch lange einer genauen Bestimmung 











zeichnet, so in der Blewde 
Glanzen nahestehend, Rubinblen‘ 
Farben an Rubin erinnernd, ©: 
der Formen bezeichnend, 
ächattirung, Form, Farbe, l 
Verhältnisse, In vielen. Ordnungen wu 



























; zum Theil umgestaltet, zum Theil ergänzt. 
der Kiese gab es dadurch Nickelkiese, Am 
» Kobaltkiese, Eisenklese, Kupforkiese, 
haben eine naturltstorische Bedeutung, aber lau- 
dings chemisch, und es bleibt gewiss misslich, dass zum 
ler outome Kobaltkies gur keinen Kobalt enthält, 
spezifische Benennung des Minerales oder die Benen- 
Be: Spezies enthält ausser dem zusammengesetaten Na- 
6 noch ein Beiwort zur nähern Bestimmung, In den 
‚hat Mora dieses Beiwort aus den krystallographi- 
'erlil insbesondere dem. Krystallsystene und der 
entlehnt. Dergleichen Benennungen sind: dodekae 
r, oktacdrischer, rhomboedrische 
her Korund; hexacdrischer, prismatis 
edrischer Bisenkies, u. s w- 
‚den Geschlechtsnamen beigefügten Betwörter sind Jedoch, 





en, die ersteren aber eben so wie de letzteren sind 


e durch die Namen: Akrogenide, Geogeni« 
'hytogenide auszufüllen gesucht, deren Etymologie das 
me des Vorkommens an der Oberfläche oder Im Innern 
ws, und als Rest des Reiches der Vegetabilicn In 
beingL 
urr und Daxa versuchten die Bildung von Aatsink- 
ehen Benennungen für Genus und Spezies, ana“ 
Fischen Verfahren in der Botanik. Noch scheinen 
: um als nützliche Verglelehmgspunkte angeführt 
‚können , indem doch schon zu Ihrer Verständnis die 
und. bekandan spezifischen Namen erforderlich sind. 
pt das Lateinische ganz fremdartig In dem bisherigen 
‚Studiums der Mineralogie, besonders, wenn es in 
‚der Namen mit einiger Freiheit gehandhabt wird. 





BD 


men Erythrin gegeben. Die ı 
Kalkspatlı und den Kalkstein begreift, ha 
Der zusammengesetzte Name Ka 

Form nach auf eine höhere Klassl \ 
näheren Bestimmungz er gilt nur fr die 
täten , während die 
höheren Klassifikotionsstufe Ste 
atimmt ist, bezeichnet werden. 
Kreide, Anthrakoliih haben einfache A 






 LAsÄTHERIK, 
 Calealre, das auf die französische Sprache 
Wir können im Deutschen den von Fremenenen 
osen von Kalkspatlı von Sangerhausen beigeleg- 











cher Namen zu beobachten sind, leicht erörtern. 
‚sollen einfach, nicht zusammengesatet seyn. 


ten, eben so hat Mangan das Pen. 
ingt. Pliarmakolith, Gifstein, von Hausmanı 
‚wnlschen Arsenikblüthw vorgeschlagen, Ist ein 
Wort, aber griechisch, und gilt im Deutschen 

‚einen spezifischen Namen, und wurde als das 
ei d allgemein angenommen, denn Arsenikblüthe 


die Endang it anbringen lässt, ist sie der Zusanie 
nit Jinb, von Adsog, vorzuziehen, weil sie kürzer ist, 

‚den raschen Schluss des Wortes einen Ruhepunkt, 
iger Aufeinanderfolge nicht ermüder, wie bei 
unlt, Skorodit, Apatit, Dolomit u. s. w. Wu alch 
it einer verschiedenen Endung bietet, mag sie nicht 
‚werden, um einige Veränderung hervorzubrin- 
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des Mineralreiches, denn bui welchen treffen nicht _ 





» welche die Eiymologie ungerwungen bestätigen. 
init benannte Halr nach der Hackenschneideform, 













‚ Atukamit, Labrador und andere, Haür fand einen Ploonas- 
wenn man sagen wollte, Vesuyian vom Vesuv, einen 
Ir, wenn es hivase, Vesuylan aus Sibirien, und schlug 
Spezies den Namen Idokras vor, der Analogle mil den 
on anderer Spezies andeuwt, elgentlich also einen weniger 
denn anstatt etwas Bestimmte soll man sich mit Ver- 
jügen. UVebrigens ist der Name doch einfach, und 
en worden, hätte er auch gar Nichts budeutet, 
sind Im Ganzen nicht unvortheilhaft, weil sie 


festhalten, 
5 


n Gebräuche huldigend, setzen wir als eine Haupt- 
a von Personen, thelle von Gelehrten, thells 
und Förderern der Wissenschaft. Wenige Ausnah- 
inet, hat man mach leboaden Personen benannt, und 
lich die Zeit des Hauptfortschritis der Wissen- 
I Wer möchte nicht gerne die Namen Werne 
Im Gebrauche erhalten und für den Mohsit eine ge- 


Namen nach Perso 











‚an den ersten, oder an einen vorsüglichen Fund- 





Synonyme aufgezählt, Sehr viele Namen der Al 

;ynonymie habe ich übergangen; auch violu von den neuuen, 
kei Glück gemacht haben, glaubte ich ohne Schaden 

zu können. Eine vollständige Synonymie bleibt für einen 
Thell der Mineralogie vorbehalten. Alles wurde 
berücksichtigt, um dem Anfünger keinen Zawal- 

1, wovon die Mede sey, wenn er sich in, den physio- 

" ‚über Mineralogie, z.B. dom von Zuren boar- 


in Theile des Mossischen Werkes weiter umsehen 

ern ing des interessantesten Theiles die Syuo- 
‚die chemische Fornel zur Ucbersicht mit aufgeführt: _ 

uen vorgeschlsgenen Namen sind übrigens in diesen 

rke selbst noch so wenig als möglich angewendet, da ich 



























welche die Hemicdrie, oder die Totartoedris hor- 
‚Die Winkelmansse oder Abınessungen der Formen zur 
‚der Krystallreihen sind diejenigen, welche man am 
‚vielen Varietäten der Spezies beobachten kann, Insbe- 
‚die sich nuf Theilungsgestalten beziehen. Die Härte 
othümliche Gewicht werden durch die Buchstaben H 
und durch Zahlen ausgedrückt, so wie ale In dem 
‚der Terminologie 9.131 und 132 erläutert wurden. 
‚Charakteren der Geschlechter kommen die Krystall» 
rte und Gewicht vornehmlich vor, nebst andern zur 
- hothwendigen Merkmalen. Auch erscheinen hier 
“zum orsten Male bedingte Charaktere, die in den 
der Spezies nicht vorkommen können. 

‚ch mehrere bedingte Charaktere sind in den Ordnungen 
Sie sind hier so vielfach in Anwendung, dass es 
‚geschienen „ ale selbst In ihrer Folge nach den 
und dem Zustande der Amorphie zu ordnen. 
erscheinen dadurch allerdings länger, als die frü- 


ik für den Anfänger bestimmt ist, der eben darch den 






















N mun die Eigenschaften desselben, so wie 
len und in der Beschreibung niedergelegt hat, zu- 
f kt der Klassen. Von der orsten und dritten 
echt stimmt das Gewicht über 18 milnSe 
mit der zweiten Klasse, be 
gehört in die zweite Klasse u 
‚die Eigenschaften mit den Or 
verglichen. Hier finden sich von den Halof- 
h zu den Gemmen Härte oder Gewicht 
Mit den Erzon stimmen beide, indem das 
» die Grenzen 34 und 8:0, und die Härte zwi 
nzen 2-0 und 7:0 fällt. Auch die übrigen unheding- 
atimmen. Das Anschen ist nicht end der, 
grün noch blau. Wu 
bedingten Charakteren trifft das Mineral nur eine 
ie der pyramidalen Erze. In dem ersten derselben 
d die Härte zwischen die angegebenen engeren 
8 bis 7:1 und 50 bis 7-0. Der auf das in Rede ste- 
eigens zielende Charakter Pyramidal, H.= 60 
3 Strich ungefärbt: .—58 und mehr, 
be unzweifelhaft ein. 
gehört In die eilfte Ordnung. Enistein Erz. 
4 kann man noch die nachfolgenden Ordaun- 
', finder aber bei den Metallen, Klosen und 














Krystallisation durch die verschiedensten Grössen 
verfolgen, bis sie keine Spur von Form mehr zei« 
hi dabei versichert seyn, dass er ein nnd dasselbe 
vor sich hat, Sehr treffend sagt Mons, dass (der Mine- 
lie Reihe der Zustände betrachten müsse, wie ale neben 

vorkommen, da er sie nlcht wie der Botaniker nach 











m en in Allem übereinstimmend, nur -die noch 
i n deutlicher zeigt.  OM gelingt diese und 
ji Burch eine Reihe von Varietäten zu elner solchen; 
Bestimmung erlanbt: So kann man leicht 

ginzlich dichten Kalkstein bis zu solchen Varintäten ger 
welche Form; aey &s von Krystallen oder Theilungages 

r "Die Grade der Härte, die: des eigenthämlichen Ger 


; unmittelbar beatimmen, wir finden die Monslsche systemati- 
Rhombocdrisches Kalklalold, als spe- 


) Leichtfässliche Anfangsgrände- I, pı 419. wi 


a 


‚gibt, vi 

‚suimmbar in die 
zeigt wurde, dass ihre 
Spezies eben no unsicher sey, als 
nsturhistorischen Grundsitzen, 
‚grenzen kann, da hai 
Streben nach festen 
diese Körper sind nichts. 
noralogen selbst, damit er 
wirklichen Spezies beurtheilen. 
der so vielartige Bedürfnisan 
Die chemischen Erscheinı 
zeig zu geben im Stande sind, we 
‚soll, dass man die Versuche ni 
dern von dem chemischen Gi u 
mische Mineralogie, die wahre w. 
mie ist es, welche über die ; 
des Mineralreiches, und der 

Auch dem rein-naturhi 
mische Kenntnis der Mineralkö, 
‚ohne einige Kenutniss der Chemie nur 
Uebersicht der #0 wichtigen und 
Mineralspezien gegen einander machen. 
bildet daher eine höchst wichtige Auf 
logen, Aber es ist s0 ausgedehnt, d 




















Erste Klasse : Arnoorsıne. 


;ase. Espansihel.. G.= 00001... 00014: Nicht: saver. 
aser. Tropfbar. G:—=10. Ohne Geruch und Ge- 


uren. Expansibel. Flüssig. Fest. G.—=00018.. 
 üsslich. 
IV. Salze. Fest: H,—10..35. G.= 14.32: Geschmack, 





's Mineralogie. 3 


: 
j er 
Strich, schwa: E=35 ng 

Melsllisch ; ' nicht“ metallisch. Strich ; 


Theilbarkeit, undentlich. Orthotyps H.— 20-30 oder 
= 25..2:7. Theilbarkeit, deutlich: © 27 und weniger, 


1:5 oder 30, 6.=26..30, Feitig anzofühlen. 
Glimmer. Nicht metallisch. Theilbarkeit, sxotom, 
t. Strich, ungefärbt, grün. H.—1:0..45, G.— 23.34 
.—23.-24, oder 


I gran yroder 6:88 Dr mahrr ‚Orth He 
‚627.28, Bläuchen biegsam. Augltisch : H—20..28 


25.70, 6.20.37. Tessulrischt H.— 
ze20. 2:5. Bhomboedrisch: I.— 40... a = 


“ n.56) nicht diprismatiseh, nicht nach drei 
ten Richtungen theilbar. Strich, nicht braun, oder Farbe 
—=50..55, 6.29.30: schwarze Zeichnung im In- 

le, oder Theilbarkeit vollkommen; H.—65-.70. 

‚ eine Richtung vollkommner ‚ausgezeichnet; 6. = 24 
31* 
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Baperitemen Orthotzp. O= 115° 6%, 102° 4, 
Be >58. Fig. 33. Theilbarkeit 02: 
0 und SD Spuren. 35.40, 





















Diermuauer. Fekat Et 12 


" Warser. CaR. Flussspath, Chlorophan, 


jomboedrisches. Dirhombocdrlsch. D,— Pig.98. 

‚ 114° 20%, Q= 142° 20, 80% 25%. Die Be- 

dirhomboedrisch. Pyritoidische Homiedrie, 

'heilbarkeit 0, Q, H.—50, G.—= 30.38. 

til. Wenxen, Ka) + 35. Sporgelstein, 

„ "Muroxit, Azustit, Pseudo- Apatit, Rupyrehrait. 

"4 Prismatisches. Ortotgp. 0 = 141946 

20%, 116° 3%. Fig. 36. Theilbarkeit D, o unvoll- 

men, =D Sporen. H.—50, 6.29.30. 

_ Herderit, Haoısorn, CaR, GB. Aogonit. 
Inellit. Woruasrox. Orthotyp — 109°, 82°, Fig. 87. 

. Basis — 105°. Fig.37. Wels, Durchschei« 

d. Cornwall. Al, F. 

11. Karamanoıo. Rhomboedrisch,, orthor v 

H—30.45, ©—=25..32. Rlomboedrisch: Theilbarkeit 

'r vollkommen. Orthotyp: Theilbarkeit prismatoidisch, 

I ; vollkommen, 1.35 und mehr, G.=30 und weniger, 

4. Prismatisches. Orthotyp. D— 108° 27, Fie.38 

—116". Fig. 38. Theilbarkeit D, 0, vollkomme- 

=D. .— 3540, .—27"30 

‚Aragon. Wenxen. ÜnÜ, Kalksinter, Eebsenstein, Karls- 

(er Sprüdelstein, Eisenblüthe,, Igloit, Chimdorasit, 

Haidinger's Mineralogie. - 32 


Fig. 36. 














— 


Keen Sraomser. Zixnsanrr. ‚50 
 Alstonit, Buerenauer. Orthotyp. Formen des Witherits, 


20=6%. I über 4, G.—365..3:76. Fallowfleld, k; 





Ba6 + Cal. Barytocaleit. Ionswros. Bromlit, 
‚3. Diprismatischer. Orthotyp Fig. 4%. Theilb. Fig. a4. 
Dar =D, =D. 1.—30.35,6.— 42.49. 
Witherit. Ba 
h 4. Prismatischor. Orthotyp. D 105° 6,02 
77° 27°. Fig. 45, Thellbarkelt B78°18. Noch 
Me Spuren nach 0, H. = 3:0..36. BET 
—=42.47. 
Baryt. BaS. Wolayn, Hepatlt, Colstroubaryt (Gewenge), 


(Gemenge). 
Allomorphit. Brsıruauer. Orthotyp- Theilbarkeit . 


drel senkrechten Richtungen. Weiss. H=30, G.—436..448. 








, Schwarzbiirg, Baß. 
WBarylaitpkatocarbonat. Tuonsos. Ein Prisma von 130°. 
Schnewoin H. = 30, G.— 3441. Bromleyhill, 
hmberland. Maß + 2BaCa. Nach der Beschreibung von Zurrk, 
; Pseudomorphose von Bäryt nach Witherit. 
Dreelit. Duwnäsor. Rhomboedrischh R—93°. Theilbarkeit, 
unvollkommen. Welse, H. über 30, 6. — 32.84. 


„ Rlione, Frankreich. Baß, Ca8 +. 
Flussbaryt. Sureusos. Dichtes Gemenge aus Baryt und Fluss, 
375. Derbyshire. 
5. Prismatoldischer. Orthotyp. D1030 58%, er 
— 78° 3%. Fig. 46. Theilbarkeit D — 76%. 







 Cölestin. $rÖ. Schatait. Calcsreo-Sulphate of Strontia. Tuowson. 
 Sfromnit, Taxını. Dünnstängliche Zusamnensetzung. Gelb- 
Hhweiss, Schwacher Porlmutterglans. H.—=36, 6.3708. 
Fomness, Orkney Inseln. SrÖ, Daß. 


_V. Zuskosarr. Mlomboedrisch, orthotyp H. — 50.55, 
= 33.45. Rhombordrischt @— 40 und mehr, @.—40 
hd weniger: Thellbarkeit diprismatiseh, schr vollkommen. 


I 


— 
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Vil-Burisaarr. Rbomboedrisch, pyramldal; orthotyp, augfiiseh. 






"0, 6.= 60.95. H. über 50: 6.—65 und mehr, 
#. Peritomer. Ortbotyp. Theilbarkeit 00. — 102° 27° 
chst vollkommen, ®D Spuren. H.— 25.74. & 
| Mendipit. PbE1 4- 2b. Deracit. 

Cotunnit. x. Konene. Orthot. @A — 118° 50‘. Diamantglanz. 
v, Ausbruch von 1822. Pb-Cl. Gotuonia. Monticelli u. Corelli, 
O2 Diprismatischer. Orthoryp. O—130° 07, Fig 51, 
19%, Fig. 51. Theilbarkelt D = 117° 13°, 

2%. 4.—30.35, 6.63.68. 


'. H. Gerusse. Brunant, PbÜ. Weisblei- 2 
.. Bleierde. 


MB Bhembseirischen Dirhombocdrlsch. D= Fig, 52. 
, 111048, Q = 12° 1%, 8°AR. vig. 6% 
9, @V. Beide achr unvollkommen. H.— 
ee 70 
‚Pyromorphit. Hxwanans. PbCI} 3Üb>B. Grün- 


_ Nusslerif, Daxususnn. Dirhombocdrlsch. Rettglanz. Gelb, 
"1 —40.45, G. ii 
Bere Ahone, PLEI, (>, a2) (P, An) 
Ankrenater.  Dirhombotdrlsch,(derb,‘ Diamanf- 
=35.% 0.—540..549. 
yita, Schweden. PCI -F3(Bb>, Ca?) (E, Ad). 
‚Polysphärit. Bnsrewauer. Dirhomboedrlach, nlerförmig. Feit- 
Braun ins Weisse. H.—3:0.40, 6.=5890 6090. Grube 
hmnenwärbel bei Freiberg. Pb-C1-+3 (Pb3, Gy RP. Beaunbleierz, 
. Miesit, Brerruwver. Nieeförmig, Feltglanz, Braun. HM. — 
< 5,6, —6-443.. 6.444. Pbc1+3(Pb>, CasjP. Mies, Brsunbleierz, 
. Basıruauer Bauchige sechweitige Prismen. Felt- 
5 Po, rachsgelb. I. — 40.,50, 6. =68..69. Alston, 
4: PCI, (Bb>, bas) (B, An), W. 

4. Makrotypor. Dirhomboodrisch. Q= 141047, 81° 47%. 
kellbarkeit © ziemlich deutlich, ©Q schr unvollkommen. HI. — 
5.40, 6.=719..721. 

Mimetit. HE. Mimetöss Beuoarr. PbCI+3bÄR Arseniksaur, Blei. 


















N 
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9 Prismatischer. Ortholyp. D=104: 55, Fie-#7. 
—78* 45%. Fig. 57. Thellbarkeit D= 76° 11%, 
1=30, 6.—62.63, 

P glei: Berüusr: PB. Bieivitriol. 

_ Selenbleispath. Barrruaurr. Kuglig, derb. Eine j 
Theilungsrichtung. Schwefelgelb, Strich ungefärbt. H,. = 
Eisfeld, Hildburghausen. Db, Be. R 

"40. Axotomer. Augitisch. A — 729.36), or — 59° 40. 

der Axe— 0° 29° in der Ebene ©D. Fig. 58. gl 
it Ö höchet vollkommen, ®A und &D schw 

ne 25, 6.—62..64. en DD 

" Zeadhillit. Beunase. PbS+3PbE. Sutphato-tri.Carbonnte af Lead. 
 Suzemmit. Kin Bleltricarbonat von dem Susanna Gänge bei 
3 Behottland. Fig 59. 

\ ML. Farstomer. Orthotyp. D— 95°0r. Fig.59. 

a unvollkommen. Farbe span- 

Strich grünlichweiss. H.—25..30, 64. 

Seien Bevoart. Cu +265 + 3Pb8. Cu. 

ous Sulphato- Cordonate of Lead. 

Prismatoldischer, Augitisch. Fig. 60. Theil- 

£ nach der Länge der prismatischen Krystalle in einer "5 

sehr vollkommen. Ebene der Abweichung der 

senkrecht auf dieselbe. Dünne Blüttchen blegsam. 

20.25, 6. —68..70. 

_ Lanarkil.Bauons. POS F-PhÜ. Sutrato carbonate of Lend. 

Bleigummi. (Plomb gomme.) Hıür. Nierförmig. Glasglanz, 

Feitglanz geneigt. Gelblichweiss, ins Grüne, Gelbe, Röth- 

Dürchscheinend. U. = 40.45, 6 63.64 Pouk 

en, Frankreich. DhaP +6Äuks. 

" Bismatit. Buxırusver. Nadelförmige Poöudokiorphoden, rain 

Ib, ins Grans und Grüne. Schr spröde. H— 40.45, © — 

3.61. Hirschberg im Heussischen Vogtland. Bi, ©, MH. 


ovın Ayrınonnaayr. Orthotyp, H, = 25.8, 6.—=55.56 


























(vengrün. ‚braun. H. — 30, G.=42.46., 


Besrse. Fig. 68- Theitarkeit D, @0, ‚Strich 
ae: Janaon. Cu>Bit® +3CutÄsit. Hen- 


eeefren Feine divergironde Fasern, kuglich, 4 
Schwacher Seidenglanz. Weich. G. = 3913 
en 
2. Diprismatischer. Orthotsp. D111% 58, Fig.07. 
95°2%. Fig.69. Tieilb, ed, 2D, auch D u. ©0 
k Strich olivengrün. H.—40, G.—36..38. 
_ Libetherdt. Baxernaurr. Cu’® + Gulli. Küns. 










I. Menasochnonmanacnr. Augltisch. Weder Farbe noch 
blau. .=25..30, G.—=56..58. 


4 Hemiprismatlscher. Augiisch. = 36946 Ab: 


der Axe = 22045 in der Ebene «D: Fig.70. Neigung 


gegen 0 = 119. Zwilingekrpatate Fgogen Le De 


1° 30. Sehwärglich grün. abe > 
Vauquelinit. v. Leoswaro, CuCr + 2Phcr. 
Volborikit, @. Ross. Sechsseilige Tafeln, kuglig zusammen- 


Olivengrän. Strich beinahe gell. H.—d0+, G. = 
. Kathaeinenburg. Cu, F P 


ismatisches. Orthotyp. D= 87°5%, Fignı. 
—147° 2X. Fig. 171. Theilbarkeit D, 0 unvollk. J 
apfelgrön. H:—=35..40, 0.33.35. 
Euchroit. Bnarruauer. CotAs-+ SH. 
VE. Hasnoszmmanacuer. Orthotyp, augitisch, Theilb. vollk, 
oder Strich lebhaft grün. HM —=25.40, 6.= 36.43, 
4. Hemiprismatiseher. Augitisch. gar, A 


103° 17, @A—103° 4%. Keine Abweichung der Fig.78, 


Längafläche &D. Fig. 72. Tleilbarkeit -4- m 
* 4%, &D, beide, besonders erstere, sehr vollk. 
rich gras..apfelgrün. H.=35..40, G.=36..05. 
Malachit. &usc +1. —— 
\ Kalkmalachit, Zsxen. Traubig, nierförmig, stinglich. Perl- 
jang. Spangrün. H.—25. Lauterberg, Harz. Cub, ac. 
2 Prismatoidischer. Orthotyp- D=407°10, Fie., 
= 67° 15%. Fig. 73. Theilbarkeit @D vollkommen. 
. 4—= 80.35, = 00.03: 
Atacamit, Cocı +30, . Solskupferere. 
3. Axotomer, Augitisch, Prisma @A — 56°. 
ing der Axe—5° in der Ebene «D. Nolgung Fig. 74. 
—95*. Fig. 74. Theilbarkett 0 höchst 
5.30, 6. =415..425. 
R: 
Abichit. Bensmanpr. Fe, Cu, Üs, H. Strohlers, Klino- 
‚, Aphanesit.. 
VL. Evcuronmarsenır. Rlombocdrisch, pyramidal, orthotyp, 
„ monotom, ausgeaeichnet. H — 10.25, 6.25.32, 
1. BHEsnBe2drischer. Mhomboedrisch R— 75, 25, 
45%. Fig. 75. Theilb, 0. Strich smaragd..apfel- £ 
5.20, te => 
" S Chalkophyliit. Enxrusuer. Cuts -f2AH. Kopferslimmer. 
2. Prismatischer. Orthotyp. Theilbarkeit 0. Blluchen 
Strich blassapfelgrün 4 =10.15, ©=30.3% 
\ Tirolit, 0. Cor Ast CaÜ + 10, Kapferschaum. Kupspheit. 














































it. Benwmannı. CuPP+3Coh. Kün. Phosphorkupfer von 
ch. Preudomalachit, 

in. Brerruaurn. Nierlörmig. Glatte Oberflächen der 

imenden Gestalten. Strich smaragdgrün. H.— 50, = 

3. Libethen. CusB4-2buik, Künx, Pseudomalachit. 

olith, Baerruaurr. Derb. Muschlig. Grün. Undurch- 

. 1. — 30.40, 6. — 338.340. Besbänya, Ungarn 

+0. 

. Monotomer. Gestalt relativ symmetrisch. Nierförmig, 
barkeit mach einer Richtung kaum wahrnehmbar. Farbe 

ch smaragigrün. 1 — 45.50, 0.40.41. 

(. Harıxorn. CurAs+ Zu. 


V Ordnung. Artornänk 


if, Bnerrnaupr. Krystallschuppen. Monotom. Gelblich- 

- Geichmeidig, biegsam, fettig anzufühlen. H — 05.10, 

1934. Grube Zwelgler bei Schwarzenberg, Sach- 
HF. Kupholiih. 

cit. Buxtwmauer. Derb, Welss, wenlg gelblich, blad« 

lich, Im Wasser in gelbe und blaue Farben. spielend. 

wie Stürkemehl. G.—2:148..2:174. Eubenstock. Bi, 

&n, A. 


zornan. Amorph. Strich ungefärbt. H.—20..3:0, 


1. Eschromatischer. Traubig, nierförmig, dorb. Farbe 
grän..blau, braun. H.—= 20.30, G—=20.22.+ 
% Cusöir+-6H Kupfergrün. Eisenschussig Kupfergrün: 
"Malschitkiesel, 
f Bazızuauer, Amorplı. Flachmuschlig. Schim- 
. Hiameilau. Strich lichter, glänzend, Spröde, HL — 
G.—2:560. Wilde Schappach, Baden. Cu, Si, IE. 
Sa En are Traubig, nierförmig, derb 
(grün. weiss, H — 24, G 19. 
Altopkan. Brnomeren. AUS* + 15IR, Ricmsanie,' 








ie n: 
Ir Nas YH, Gelbeisene 













ralichgrün. 
—2436. Wallhelm, Sachsen, (Mg, Fe) Ban 
. v. Kontur. 
Ta Tuowsox. Derb. Schmutzig orangegelb. Fetiglanz. 
eh durchscheinend. "216. Baltimore. Steht dem Hy- 
jt and Dermatka nahe. Mg*Si + 3. Dewerlit. Susann 
©  Nemalilh, Nurrar. Faserig. Weiss. H.— 2, 6. —2353..244. 

En: New=-Jersey, MySi + 2 Mgaq.. v. Konsun. 

Baxırmauer. Amorph, nierförmig. Feltglanı. Wels, 
Bear, Gelbe, Graue, M.—20.30, © =23.24. Kos- 
Schlesien. 2 (Mg’Bi" + IH) + Mgik 


IL Senpestinsrsarır. Pseudomorph. Amorph,. H.— 2:0.,30 
25.26. 

















Orthotyp. Formen undeutlich, selten, 
— 128° 31‘. Spuren von Theilbarkeit 
=82° 27, «D. Derb, dunkelgrüne Farben vorherr- 

5.26, 
Serpentin. TNgSSit + 3MgM*. Deweplit, Pykaotrop, Rensselae- 
ft, pseudomorph nach Augit, Steatoid. Ophiolith, 
‚Pikrolith. Havsmans. Derb. Dünnstänglich. Schwacher Perl- 
| 2. Grün, ins Braune, Graue, Weisse. I. — 35.45. 
0.—25. Taberg, Smäland, Schweden. MT” + 2Ng"Bi mit 


cher. Augitisch, Theilbarkeit zwei Flä- 
‚ungleich vollkommen, die sich unter atampfen schiefen Win- 
‚schneiden. Perlmutterglanz. Hauptfarbe blass gelblichgrün. 
= 25.30, 6.—?47. 

Marmolith. Nurrau. 3NgH* 4 2Ng3Sie. 
Hydropkit, Svarnzno. Derb, felnstänglich Berggrün. HI. — 
6. 765. Taberg, Smiland, Schweden. (Mg?, Fat) Bi 

2MgSi, + Mgug,. v. Konser. 
‚Räodochrom. Ba Derb, feinschuppig. Splitrig, Grün. 
, fa dünnen Splittern pfirsichbläthroth. I. — 25.80, 
8. Insel Tino, Griechenland. Mg, Er, Al, Bi, 1. 

33* 








d die ausgezeichnete Theilbarkeit Blass ») 
10. 6.— 268.275. Greiner, Tirol, MgSi. Toprıein, 
Pyrophyllit. Henssans. Theilborkeit monotom. Sternförmige 







ys Massachuselts, gehört nach Trscunnacnern hierher. 
il. Baxırm. Derb, monotom. Purimutterglanz, e 
0.30, 6. — 266. Bilin. Si, 
. Senarenäurt, Derb, krystallinisch zartschuppig, 
a2, geringe Grade. Grünlichweiss. An den Kanten 
= 15.20, G — 2753. Zillerthal , Tirol, 
A, Si, GaC. Amphilogit, Talkschieter. 

‚rodit. Sensrenäur. Derb, körnfg, glimmerähnlich, 
1 ‚rglanz, schimmernd. Schwach an den Kanten durch- 
nend. H,— 20.30, G.—2872. Greiner, Tirol. K, Na, 
Der sogenannte verhärtete Talk, in den der schwarze 
‚eingewachsen ist. 
onit. Souarruiur.. Derb, zartschuppig. Perlmutier- 
lmmernd. Gelblich und graulich welss. An den Kanten 
Milde, H.= 20.25, G.= 2779. Sı. Gotthard, 
si HE. Die Grundmasse, in wel- 
ind. 
Nacrit. Vavguszin. Weiss, Feinschuppig. H. — 05-10, 
23.06. Aus den Alpen. K, Fu, Äl, Si. Die Varietät von 
. ASt + ZU Toleit, Pholerit; 
lit. &. Ross. Mhomboedrisch. Krystalle 0. ch. @Q. 
it 0, vollkommen mit Perimutterglanz, Uebrigens Glas- 
Licht röthlichweiss H.—2'5..30. Achmatowsk. A, Hr 


































parallel 
©: Grün, bräunlich. Spröde. H, — 15.20 auf 0, 
In den Ecken, 6.27. Haddam, Mg, Mn, Fo, Äl, Bi, H. 
ahit, Enpnars. (Mg>, Fo}, Sins) Bir + 3KiBt 4 30, 
Chloritord. Breren. Derb, krummschalig blättrig. Schwärz- 
 =55..6:0, 0.=3°55. Kosoihrod, Ural, (Fo3, Mes)Bi 















lin. Densssr. Varietüt von Chloritoid. si. Marcel, 
Fer sit +5 
Sorrmass, Sechsseitige Tafeln, schuppig-blät- 


IX. Orduung. Srarne 


hs Kleine, dünne sechsseitige Tafeln, eingewachsen 
kenschiefer. Grünlichgrau. Ritzt Glas leicht. G.— 440, 
‚bei Stavelot, Grenze von Limburg und Luxemburg. 
L Sonruuensrarn. Orthotyp, augitisch, anorthisch. Theil- 
keit monolom, vollkommen. Metallähnlicher men 
35.60, 6. = 26.34. 

1. Diatomer. Anortlisch. Theilbarkeit peismatoldlsch, H= 

G=26..28. 

Bastit. H. 4MgSi, + Mgag*. v. Konzun. Schillerstein von dee 
', Hars, Wensen. 











Faserkigsel, Fibroliih, Bounnes, 
ir Are 0,0. 


2 m nd men. 







fe Fasern elastich. 1. — 40, G.— 32.8.3. Oranje 
Be Ng3) Bit + Bbehie + si. Disease. 


(. Orthotyp. Theilbarkelt von geringer, nur 
* Richtung etwas grösserer Vollkommenheit. Farbe Kerr 
50.70, 0 — 28.30. 6.=30 und mehr: I. = 

= 70: nicht amorph. 








 Tuomsox. Tessularlsch, H.O. Glas- 





1-30.40, 6—218 a Schott- 
Äisi + 908, 
er. Orthotyp. O— 120° 1, 121° 27, 
ige Zwillinge, Theib.0, &D, 
alle unvollk. 1. — #5, G.—2: 
nolom. Haür.. 2 (Bas, K>) Sir + FÄlSı + 3618, 
jArelsper- Orthotyp. 0=123030, 117°30, 
E möhloer. Theilb. 0, ©D, =D, letzteres erwas ‚Jelch- 
H =20.22. 


it, 
un. Pyramidal. P— 141° 20, 105° 30. Glas- 
‚, weiss bis braun. Mitzt Glas. G. 193. 
(Ca, Ra) >5ie + 2A18i* + 2a. 
m rischen, Rhomboedrisch. 
in SR ziemlich 


(Chabasic). (Ras, FOR 
diclich, Phacellih, Mesolin. 





Braruz. 1. Kruse. 


Fig. 108. 12. Hemiprismatischer. Augitisch. Neigung 
von » gegen #' — 129° 40, von a’ gegen T— 116° 20, 
von s gegen T’—=114°. Fig. 103. Theilbarkeit Länge 
fläche M, schr vollkommen mif‘ Perlmutterglaus. H= 
35.40, G.=20.22 

Heulandit. Bnoorz. 3CaBi+4AlBI? 4187. Basti 
zeolith, Euseolith, Beaumonit , Lincolnit. 


14. Diplogener. Orthotyp. D= 147° 40. D= 
109° 46, ©&0 —=135° 10. Fig. 505. Theilbarkelt ob 
sehr vollkommen mit Perlmutterglane. H. — 35.40, 


& 








| 
| 
A| @=r0.22. BE HEN, s 
3 Epistilbit. G. Bosz. (Na Ca) Bi + AISi + 5R. 
(Monophan? D— 111° 55, 0 —= 134° 46°.) Baum. 
14. Megalogoner. Augitisch. Abweichung der 
Axe— 3° 40° in der Ebene &D, oA — 121° 0* ungefähr. 
| Fig. 106. Theilb. höchst vollk. mit Perlmutterglanz nach 
Fig. 106. <D. Spuren nach &D. H.=50..55, G.— 212.22 
s Brewsterit. Bnoone. 3 (Ba,ör) Bi + Aißi® + 18H. 
16. Pyramidaler. Pyranidal. P= 104° 2, 121°0. 
Fig. 106. Theilbarkeit Basis O mit Perlmutterglanz, &P 
unvollkommen. H. — 4:5...5°0, G. 2.25. 


[13 Apophyllit. Haüx. KBit +8Ca Si + 16H. Ichthyop- 
thalm. Albia, Tesselit, Leucocyclit, Oxahrerit, 














VI. Baıturssratn. Pyramidal. Theilbarkeit peritom. H= 
40.50, 6.= 27.275. 
1.Pyramidaler. Pyramidal. P— 121° #, 


87° 9. 3 = 92° 51, 58° 20. Sphenoidische He 


Ra miedrie. Fig. 107. Theilbarkeit 0oP sehr deutlich. 
Ei —_ Edingtonit. Hawısorn. K oder N, Ca, Al,Bi,H 


Fig 108. — Yyll.Euawerarm. Rhombocdrisch, me! Tieik 


barkeit nicht axotom. H. = 50.60, G.=2- 
1. 1. Peritomer. Dirhomboedrisch. R ir 16. 
=154° 46°, 51°46. Fig.108. Theilbarkeit 0©Q höchst 


dan H.=50.55, G.= 
Covruuı. Ca, 4 


Fig. 107. 















Daryn. Morrickuuı 


- Weiss, undurchsichtig, MRERBVORIBERN Dial der Oos 
13607639484 Fir 110: 
Theilbarkeit ooP, =P*. Spurca von 0 mit —/ 


‚Eckebregit, 
Nuitalit. Bnooxz. Pyramidal, Glasglanz, in Bruche Peligang. 
"Massachusetts. (Ca®, 2fe®, Kadiı . 


. v. Gocnen. Derb, feinkörnig- krystallinisch. Er 
. Glasglanz, in den Perlmutterglanz, schwach. Weiss, 
1. 1.60, 6 =266..09. TE 
ar dir Hält as 


> 
Swanaena. Schiefrig. Auf den Thellungsflächen 
berg, Schweden. .—40, . 
5 a Mg*, 6a) Bir + 5ÄlSi+ Ai 
an. Syanseno. Derb. Nach einer Richtung vollkommen 
5, 0.— 272. Äker, Schweden. 
+6M. Rosit, 
Troune- Wacnruxisren. Augitisch. Theilbarkeit un- 





530 Bearaz. 1. Kıssee. 


12. Hemiprismatischer. Augitisch. Neigung 
von s gegen # — 129° 40, von a’ gegen T— 116° 20, 
von a gegen T’=114°. Fig. 103. Tbeilberkeit Ling- 
fläche M, sehr vollkommen mit’ Perlmutterglans. H— 
35.40, G.=20.22 
sw | Heulandit. Bnoorz. 36aBi-+4AlRI® }-18H. Busttm. 
Fig. 104. seolith, Euzeolith, Besumontit, Lincolnit, 
= 14. Diplogener. Orthoiyp. D= 147° 40. D= 
| 109° 46, «0 —135° 10. Fig. 505. Theilbarkeit oD 
sehr vollkommen mit Perlmutterglanz. H. — 3:5..40, 
G.=20.22. .$ 
Epistilbit. G. Rose. (Na Ca) Si + AISi + 5H. 
(Monophan? D= 111° 55°, ©0 —134° 46°.) Baxıra. 
14. Megalogoner. Augitisch. Abweichung der 
Axe— 3° 40° in der Ebene &D, @A—=121° 0° ungefähr. 
|| Fig. 106. Theilb. höchst vollk. mit Perlmutterglanz nach 


BU Pr x 
Fig. 100. &D. Spuren nach &D. H.= 


5» Brewsterit. Bons. 3 (Ba, 8r) Bi + AiSi® + 18H. 
16. Pyramidaler. Pyranıdal. P= 104° 2, 121°0. 
Fig. 106. Theilbarkeit Basis 0 mit Perlmulterglans, = 
- „23. 
x. KBit +8CaSi + 16H. Ichibyop- 


Leucoryelit, Oxabverit, 


Fig. 108. 
















unvollkommen. H. 
55 Apophyllit. H, 
\/  thalın. Albin, Tesseli 
VII Berruyneraru. Pyramidal, Theilbarkeit peritom. H.= 
40.50, 6.=27..275. 
1.Pyramidaler. Pyramidal. P— 124° 4, 
87° %. 592861, 58020. Sphenoidische Hr 


miedrie. Fig. 107. Theilbarkeit ©P schr deutlich. 
Edingtonit. Hawısorn, K oder N, Ca, Al, Bi,H 











Fig. 107. 





Fig 108. Vi. Euaınsrarm. Rhombocdrisch, pyramidal, Tiei 
] N] barkeit nicht axoton.. H.—5'0...6:0, G.=2: 8. 
N 1. Peritomer. Dirhomboedrisch. R— 112° 16 
| |] @=15%° 46%, 51°46. Fig.108. Theilbarkeit org hc 
vollkommen. H.=50..55, G. 
7 Davyn. Morricguu und Covruuı. Ca, 2 









5i, ©, H. Cavcrik 


k 


ß 


‚ Theilbarkeit @P, op“. Spuren von O mit, 7 


Rapidolich, Scolexeros, Bytownit, Gabbronit, — 
„ Eckebregit, Tetraklasit. v 
Nuftalit. Bnoonn. Pyramidal, Glasglanz, im Bruche Fettglanz. 
‚als Wernerit. Bolton, Massachusetts. (Cn®, 2F6>, 






oil. G. Rose. Derb. Individuen nach einer | 
tlieilbar. Weiss. Schwacher Porlmutterglanz. H,=5°3..6:0. | 
2:74.27752. Barsowskoj Seife, Kysclitymsk, Sibirien: 
ySir + 6Älsi” + aM. " 


Mgt, Car) Sie + 5ÄISI + 
lan. Syanaeno. Dorb. Nach einer Richtung, vollkommen 


2 25, G.— 272. Äker, Schweden, 
ke Bir 4 GAB +6ik. nos. 


Hosil. Taoııe- Wacurmeisrer Augitisch, Thelbarkelt un- 
Ins Braune, Fahlun, 


. (ONig9, Ber, Mn, K3, Na’) Bit + ZAlSi. 
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+} 
(Haraefjordit). (a, Kaya + Air, Uyposklerit, 
> 085. Tetartoprismatischer. Anorthisch. Pig dth 
SA—AZI38". Neigung von O gegen “H=939 20. n 
ir Theilbarkeit 0, oft schr vollkommen, A bei 
Zwillinge parallel seit. H.=60 
. — 26.268. 


Altit. Eoozarz. Naßi-t+ ÄIBi*. Clearelonalt, Adl- 






















? 1," Andesin. ‚Anton. Anorthlsch. Zwillingskrystalle ähnlich de: 


mato, Popayan, Neu-Granada. (Nn, Cat)? 
erthelomar. Anorthlsch, ©A — 120° 3%, Neigung 
on ( gegen «H — 94° 1%. Theilbarkeit 0, «H Sr 

a ee 


A " Anortiit. 6. aim 


Biolins Mosricruut und Covaunı. Rhomboedrisch, R. — 99% 
Glasglanz; weiss, gelb.-Durchsichlig. Ritzt Glas G.= 
- Vesuv. Ist nach Einigen Anorthit. 

7. Polychromatischer, Anorihisch. Nelgung ı er) gr 
1=93° 30, Theilbarkeit ( sehr vollkommen, En weniger 
h Free Belt il. Hüufig Yarbenwandlung auf 


TEnxun. + Ai + 3 (681 + ÄIST). Coute 
enrien, hierher nach v. Konkur. Siieit, Mournit, Tuomsox; 
. Fucıts, Feldspathspexies, P und Mi schnehlen 
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81 _ Hyposklerit. Baxırnaurr. Ein Feldapath von Arendal, mit 
rechts geneigter Base, grünlich, Härte unter 60. 

88 _ Latrobit. Baooxe. Anortbisch. Theilbar nach drei Richtungen, 
unter 98°30, 91° und 93° 30. Blassroib. H.—5-0...60, G. 
27...2:8. Insel Amitok, Labrador. KBi + 2Ca*Bi + ÄISL. Dipi. 





XI. Srauroorammsrarn. Orthotyp. Schwarze kreuzförmige 
Zeichnung Im Innern der Krystalle. H.=50..55, G.—29..29. 
Fig. 115. 1. Prismatischer. Orthotyp. D — 120° V. 
&0 — 91° 50%. Fig. 115. Theilbarkeit unvollkommen, 
DB nach mehreren Richtungen 0, D. xO, &D, «D. 
83 Chiastolith. Kassren. Äl, 8, Hohlspath, 


8 Tankit. Angeblich den Chiastolith verwandt. Arendal, Nor 
wegen. Hakrmanr. 


XIl. Ampı.roonsparu. Ortholyp. Theilbarkelt in schiefen Rick- 
tungen, nicht sehr vollkommen. Farhe blassgrün...weiss. Keis 
Perlmutterglanz. H.—= 60, G.=3:0..31. 

1. Prismatischer. Orthotyp. @O — 106° 8. Theilber 
keit &0O, ooD unvollkommen. > 

85 Ambiygonit. Bazıruaupr. LP. + ÄlB®, 

XI. Aucırsraru. Augitisch, anorthisch. Theilbarkeit nicht 
sehr vollkommen prismatoidisch mit metalläbnlichem , oder sehr 
deutlichem voilkomnienen Perlmutterglanz. H. —45..70, G.= 
27.36. H. über 60: G.=32 und mebr, Theilbarkelt nach 
einer Richtung vollkonmener. G. unter 3:2: Theilbarkeit vol 
kommen nach schiefwinkligen Richtungen, der Axe parallel. 





1. Paratomer. Augitisch. — A — 120° 0. @A=81°$ 


Fig.116. Abweichung der Axe = 16° 6° in der Ebene «D. 
2 Fig. 116. Theilbarkeit 004, cD, &D, zuweilen Be 


2 

unvollkomnien. H. == 5:0..60, G.—=3:2..3-5. 
Fri Augit, Werner. (Ca, MgS, Mn?, Fes) (Biräl) 
NY. Pyroxen, Kakkolith, Baikalit, Sablit, Diopsid. Ca>Bi' + 
Mg°Si?. Mussit, Alalit, Proteit, Fassait, Pyrgom, Omphazit,, Malacalih, 


Strohlstein z. Th., Asbest z. Th,, Smaragdit », Th., Pentaklasit, Hudsat 
Porricin, Euchysiderit. 
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” Diastatit. Brerruaurr. Augitisch. oA —120° 20, 0.«H= 
106° 407°. —A — 134°. Theilbarkeit wenig deutlich. Rord- 


marken, Schweden. H.= 50.55, G.= 2033..3:103. 
96 Breislackil. Schr zarte räthlichbraune wolläbnliche Krystal- 
le, in Lava. Capo di Bove, Rom. Si, Fe u. s. w., zuweilen Cs. 
Boll dem Amphibol verwandt seyn. 


6. Prismatoldischer. Augitlsch, 4=70035, + 








Fie.119. 63043, -3= 64° 36. Abw. der Aze— 0° 3% 


EV in der Ebene «D. Fig. 119. Theilb. —S,volken 
meer @D. H.=60..70, .=32..35. 
” Epidot.' Haör. Ca3Si + 2 (Al, Fe, Mn)Bi. Pistszit, Puschkiai, 


Zoisit, Arendalit, Thallit, Delphinit, Commingtonit, Piemontischer Braunstein. 


98 Bucklandit. Lxvr. Auglulsch, 4= 70° 40, 42-08 











-; — 65° 8%. Formen des Epidots. Undeutliche Theilbarkeit 


Schwarz. H.—4'5. Arendal. Fe, O, Bi. Skotin. 

ku Thulit. Broorz. Augitisch. Winkel von zwei Flächen = 
92°30. Glasglanz, auf Theilungsflächen perlmutierartig. Be 
sen..pfirsichblüthreth. H. — 5°5..60, G. = 31...3:15. Suland, 
Telemarken, Norwegen. K, Ca, Ce oder Al, Si 

100 Wilhamit. Baewsren. Augilisch. Kleine Krystalle, stern 
förmig gruppirt, ähnlich denen des Epidots, Winkel = 
128° 20° und MT = 116° 4. Glasglanz. Zwei Farben. Kır 
minroth und strohgelb. H. = 60.65, 3137. Glenon, 
Schottland. 


6. Diatomer. Augitisch. @A —87°5. Theilb. oeD un 


&D, weniger vollk. @A. Farbe roll. H.—5:0..5:6,G.—3:5..36. 
401 ‚Rhodonit. Beunanr. Mn?ßi*. Manganspath, Fowlerit, Manganclith, 
Mangankiesel, Strömit, Rothstein, Mangansklerit, 


102 Mangan-Sesquisilikal. Tmomason. Augitisch. Abweichung 
der Axc = 18°. 0A = 56° 30%. Theilbarkeit 0, ocA. Glusglur 
Röthlichbraun. H. über 60, G.— 3586. Franklin, New-Jerwt 
(Mn®, Fes) Si» 
































Asnauuser. Konuso. 539 


\ ‚Batruchit, Basıwuaurr. Prisma 0 — 115°. Theilbarkeit 


&0. Feitglanz in den Glasglanz. Licht grünlichgrau. M.—50, 
.— 30,305. Mizonlberg, Südtirol Guss par. 





ee Unvollkommen krystallinisch. Gränlich- 


| = Geage Tlieilbarkeit 00 = 124° 0 





rakelit, Jade, 
3. Untheilbarer. Amorph. Derb. Untheilbar, "Beoet au 
H=70, 6=?79.305- 
U Nephrit. Wenxer. (Ca*,3b*, Mn) Bit nit Bir, 
_ Sarholith. Tousos, Pyramldal. P= 77° 6. Basle Homk 
mit parallelen Flächen. Glasglanz. Fleischroth Tu Weisse. 
en, 6. —3:410% Vesuv. Ein Sarkolith ist’ Gmelinit, wie 
von Vicenza, Glenarm etc. 
 Pyrrkit. 6. Bose, Tessularisch, Krystalle, Oktaeder. Schwa- 
Be Pomeranzengelb. H—6%. Alabaschka, Mursinsk. 
Perihlas. Sosccnn, Tessularisch. Form Oktacder, Theilbar- 
t vollkommen. Glasglanz. Dunkelgrün, durchsichtig, 
ne G.=3:75. Vesuv. Mg, mit etwas Fo. 


















N X. Ordnung. Genen 


. Anpauosır, „Orthotyp. Theilbarkeit vollkommen , doch un- 
nach zwei wenig schlefen Richtungen, der Axe_ ‚par 
E.=70.75, 6.=30.32 Fig. 128. 

“iR Prismatischer. Orthoyp, #0 — 90°50'. 

). Theilbarkeit 000. Spuren nach ve, eD und D- 

4. Drei Axenfarben,, blassolivengrän, öhlgrün, 

e hyazinthroth, Ietatere ist absorbirt. 

Andalusit, ÄlSL Stanzait, 

HM. Konunn, Tessularisch, rhomboedrisch, orıhotyp. H — 
6. — 35..43. Orihoryp: nicht axotom, HM — 85 
irbe roth oder braun, G.—37 und mehr. H—90. & 
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Fig. 138. 7ig.133. Tibet 4,50, unvollkommen. H.— 7%. 
j 


1 |; Gier. Bi. Bergkrystall, Rauchtopas, Amethyst, Citzia, 

Morion, Prasem, Eisenkiesel, Horostein, Viridul, Kieselschide, 

Feuerstein, Chalzedon, Karniol, Onyx, Jaspis, Sinopel, Heliatrep, 

Chrysopras, Pl Cantalit, Katzensuge, Schwimmstein, Arız- 

turin, Fulgurit, Haytorit (pseudomorph nach Datolith), Berg 

mehl, Fiorit (weiss, mehlig, schwimmend; Infusorien - Kieselpanzer) , Quas- 
fels (Quargite), Kiesel, Kieselstein , Kieselschiefer (Päuhanize), 


47 __Chromstein. Derb. Grün. Hart. Creuzot, Frankreich. Ge 
menge aus (Al, Ür, Fe) Si. 
3. Untheilbarer. Amorph. Nierförmig...derb. Untheilbar. 
4.—=55.65, 6.= 19.22. 
18 Opal. Si, H. Hyalit, Meailit, Stillolith, Geyserit, Kieselsinter, Kiesdte, 
Cacholong, Zessit,, Hydrophan, Weltauge. 
49 Michaelit. Wanuren. Weisser fasriger Opal. St. Michsel Ir 
sel, Azoren. SiH. 
4. Empyrodoxer. Amorph. Körner...derb. Untheilbar. E= 
65.70, 6.=22..2:45. 
£)) Obsidian. K, Na, Al, Bi, u. s. w. Pechstein, Perlstein, Per, 
Aequinolit ? Marckanit, Moldawit, Pseudochrysolith, Bimstein, Pumit, 
21 Sphärulit. Wenner. Eingewachsene Kugeln in Obsidien ul 
Perlstein. Grau bis Braun. H.= 60..65, G.=2-4..2:45. init, 
Ungarn. K, Ca Fe, Äl, Bi 
22 _ Tachylit. Baeiruaurr. Amorplı, muschlig. Glasglanz. Schwan. 
H.==65, 6.—2519..2:522. Dransfeld, Göttingen. (K, Ra, 
a, Fe) Sir + ÄSi 
23 Fluolith. Lameapıvs. Amorph, muschlig. Glasglanz. Schwan. 
H.=65..70, 6.—=2731. Island. 
21  Isopyr. Haıpınosn. Amorph, muschlig. Glasglanz. Sci 
.=55..60, 6.—=29..2'95. Cornwall. 2(Ca, Fe) 8i + 
25 Hichtyn. Laurent. Amorph, muschlig. Schwarz. Ritzt Glas 
G.=3:03. Wichty, Finnland. (Fe?, Ca, Mg°Na®) Bi+-Äl, Fe) 
VH. Axırır. Anorthisch. Theilbarkeit unvollkommen. Farb 
nicht ins Gelbe geneigt. H,.— 65.70, G.= 3:0. 33. 


1. Prismatischer. Anorthisch. Neigung von 0) gegen 
zo = = 135° 10, gegen @H(ı) = 115° 17°, v P ga 
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n Magnet. 1. — 20.65, 6. —40..%9. Strich braun: H.— 


‚Polianit. Buxtruauer. Orthotyp. &0 — 929 59° his 93° 12. 
Ib. vollk,. Licht stahlgrau. H.— 60.65, 6.483.088. 
u, Böhmen. Mn, Braunit, pseadomorph nach Pyrolusit, 

3. Untheilbares. Amorph. Nierfürmilg, traubig, dorb. Keine 













ar T Pailomelan. Hiiıroxn. (Mn, Ba, K) hi, Ba 
Glas Leptonemere, Basıeuaupr. = 55.60, 6. = 43.0 
4. Prismatoidisches. Orthotyp. D-14149 1%, ig. 109, 
99° 40. Fig. 169, Theilbarkeit oD schr voll- 
w ‚0,0 weniger vollkommen. Strich braun. 
35.40, 6 =33.01. 
Manganit. Wsioıvorn Mult. Manganoxydhydrat, 
5. Prismatisches. Orthotyp. @0 — 93° 40 PIg.170, 
g. 170. Theilbarkeit 0, D, «D. Strich schwarz, 
Rürbend. H.—2:0..25, 6.=46..49, 
Pyrolusit. Harorsorn, Mn. Maog nauperoxyd, Varvisits 
_ Newhirchit. Twonson. Kleine vicrscitige Prismen. Bchwarz. 
‚=35, G.—= 3824. Neukirchen, Elsass. Mn, FH. Gemeage 
von Pyrolusit und Braunelsenstein? : 








Ja 














IX, Parnapmon. 
45.50, 6 = 115.128. 
+4 Oktacdri, 


2 
Platin, Br (Fey Ir); Polywen, 








\ m XIV, Ordnung. Granen x 
"Richtungen. Dusk etwas ins Röthliche geneigt, 
rn KR 30, 6.=40.48. Angar, 
Frankreich. Feb. Haidingerit, Berruma, 
ken Tessularlsch, rhonıboedrlsch, orthotyp, augt- 
" be stahlgrau, zum Theil eiwas ins Golbe geneigt, 
‚schwärzlich bleigrau, eisenschwarz. Theilbarkelt wenig vollkom- 
men, nicht axotom. Spröde. H—=25..40, 6.—43.58. 
"0 8 Hoexaedrischer. Tessularisch. Theilbarkeit, Hexaoder, 
‚Granatoid Spuren. Farbe re etwas ins Messinggelbe g- 
 nelgt. H.=A0, 6 643.4 » 
> Stannin. Buooass. La ee Ziunkles, 
2 Totrasdrischer. Tessularisch, pe 
ärle, Fig. 190. Theilbarkeit Oktacdor schr unvollkom- Fig 


Yer Ba ‚eisenschwarz. H. = 3:0..40, 
Be M. [ePe,201) + 260] 8b, Aa). V 


















fern ‚ Schwarsere, Weissgiltigerz. Panabase, Bzunanr, 

3. Dodekaedrischer. Tessularisch. Teirae- Tri. 
drische Hemiedrie. Fig. 191. Theilb. Granatoid, al 
‚Farbe schwärzlichbleigrau,, Strich etwas 

‚geneigt. M—40, G.—43_48. 


5 “ r 
Ternantit. Puruuirs. har +26uän, 

 Brxırnaupr. Tetraedrisch. Dunkelgrau. Strich 
il. Keine Theilbarkeit, U —35.40, © =42.0% 


Fahlerz. 
Selenquechsilberkupfer. Zaxexx. Dicht und manchem Fahl- 
Ahnlich. Tilkerode, Harz. Cu, Hg, Se, 8. 
 Selenquecksilberkupfer , bleiisches, Zunuss. Gemenge den 
mit Belenblei. Fig. 198. 
db Prismateidischen Orthotyp. Fig-192: Theile m 
@D unvolikonmen. Farbe schwärzlichbleigrnu. N 
=30,6 = 51.58. | 
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20.25, 6 






















au. ee @ = 568.597. Moliöres, Frankreich. BbB. 
_ Boulangerit ähnlich. Eurviro. Kalvol, Finnland. 3Pb-+28b. 
it. ME. Feine haarformige Krystalle, filzähnlich ver- 
, Sehwärzlichbleigrau, bunt angelaufen. Wolfsberg, tar. 
pi +80. Federers, Wenxen. 
Geohromit. Svarasno. Derb. Undentlich schifrig. Liehtblet- 
an. 1.20.30, G=5838. Sala, Schweden. Die (Si, An). 
4 il. Sauvaon. Körnig. Bleigrau, G.= 643. Meredo, 
, Spanien. Pb, Sb, 8, etwas Cu 
jrickenit. Arsoux. Derb, blättrig und dicht. Bleigrau. H — 
&.=6407, Kübricken, Grafschaft Clare, Irland, PLr8. 
'. Serrzasero. Strahlig. Metallisch- dunkelgrau. Strich 
Vom Messer leicht geritst. G.— 629.632. Hyena, 
Mike, Schweden, Feb? + 2PbBi. 
lesen. Baxıruagor. Derb. Zwei nicht schr vollkommne 
it chen. Hrirlanlen Brigren und Stahlgrau. H.—35, 
er 1. Nertschinsk. Pb, 8. 
it. Baxıruaver. Kuglig, derb, Nach einer 
 Bleigrau. H.—25, 6.629.631. Nertschinsk, Pb, 
jeitchimmer. Prarr. Derb. Fasrig. ‚Schwärsliebbleigram. 
=25, 6.=65. Nertschinsk. Ph, Sb, 8 und etwas As. 
Plweinglanz. Barırnauer, Undeutlich keyotallinisch, Bisco- 
n el ichbleigrau. G. = 61.62. Freiberg. 
vom. Merasoranz. Blıomboedrisch, orthotyp: Farbe eisen- 
iarz Strich unverändert .— 20.25, 6 =59 64. 








1.-15, 6=45..46. 





barkeit höchst vollkommen D. „Undeutlich = und A. 








(Gemenge), 


1. Rhomboedrische. Rhombordrisch, R— 
3° 18‘. Zuweilen polarische Homiodrie. Fig. 210. 
seit MR deutlich. Strich koschenilleröth. H. — 
25,6 = 56.59. 

Pyrargprit. Guocsen. Ag>Bb. Dunktes Rothgiligers, 
Proustit. Brunawr. Rhomboedrisch. R— 107° 48%. 
Ien polarische Hemiedrie. ‚Fig. 241. Thellbarkeit 

deutlich. Strich koschenilleroth Inn Morgen- 


— 20.25, G.— 54.56. Ag’Äs, Lichtes 










bei, Freiberg. Ag, Sb, 8. 


Kay de Dome, Frankreich. Zn + An. N 
UM. Ponrunpeenoe Augitisch. Strich Kirsobräun ELF 


It 4. Prismatische. Augitisch. Ahmelchung der Aue = 
U Ad 1% In der Ebene a, Zn 180 37, Mzane. Ti 


Kermes. Bsunaxt. 8 + 285. Rothspiesglanzers, Antimonblende, 


IV. Romssumnoe. Mlomboedrisch, augiisch. Strich roh. 
ji =20.25, 6.52.82. ie. Sit. 


wig. 22. 


Bartruaurr. Augitisch? Theilbarkeit, 
‚6. Hyazinthroth. Etwas biegsam. 4.—20, G.—= 42.426. 


-  Xanthokon. Baxırnaurr. Thellbar. Nierförmig.  Dunkelko- 








Ag, An 8. 


n el bis melkenbraun. Strich orangegelb. Halbdurchsichtig 
weniger. H. = 29,.30, G. = 414. Himmolsfärst, Frel- 


„ 2 Hemiprismatische, Augitisch. A — 128° 5%, 
128° 59%, A = 86° 4. Abweichung der Axe = 11° 6/ in der 











Ensren Axmaxoı  Monrmpärocnen, Noxraoser. sn 
 Gelberde. Dicht, erdig. De ET 














Behneewelis, schen Ins Röthliche ‚oder Grünliche. 
ee der Zunge. H. = 10.20, 6. = 20.215. 


Lavendulan. Baxvrmaupr. Amorph. Krummschallg. Erdig. 
 muschlig. Lavendelblau. Durschelnend. 1. =25..30,6.— 
“ ‚Schneeberg. Ni, Co, Cu, As, H. 

 Maithacit. Baeiruaurr. Talgähnlich. Derb, dünne Platten. 
z Im Striche. Welss, wenig gelblich. Welch, fisch etwas 
chmeilig: G.—20. Löbau, Lausitz, Sachsen. #&, Äl, Bl, I. 
_ Morokkanischer Seifenstein. Damour. Dicht. Chocoladebraun. 
re welch. Selfeneonsistenz. Zertheilt sich im Wasser zu einer 
Salag, Marokko. MgBi 4 Ag, ge- 


Meerschaum. Feinerdig. Bruch im Grossen Bachmuschlig. 
ss, zuweilen gelblich, röthlich, graulich. Strich eiwas glän- 
Milde. Hängt stark an der Zunge. H—15..20, 6.—08, 
5 nach dem Kinsaugen des Wassers bis 2:0, MgSi +. 
Mennige. Derb, pseudomorph nach Weissbleierz Bruch 
m j, erdig. Morgenroth. Sırich morgenroth. E— 30, 6.— 
2 Biel u. .w. PbBh. . 
oschin. v. Hsaner. Derb, erdig. Schimmernd. Indigblau 

. = 20, 6. = 2iöf. Mudalak , Serien. 


ee ng 









(= 29.20. Planlız bei Zwickau, Suchen. (ü Fer), 
Sächsische Wundererde. 
Umber. Bruch grossmuschlig..undig. Braun Etwas Glanz 
"At Striche. Färbt nleht ab, aber schreibt, Hängt starkıan der 
Zunge. Fühlt sich etwas ran um mager an. E42, 
‚ Sir begierig Wasser ein, ohne wolch zu. werden. < 









Ib ins Graus und Geüne. en Weich. 6. 
4 Schneeberg u. 5. we ’ 
Wolchonskoit. Kinmeren. Dieht. Bruch eröik 
a Dunkelgras-, pistazien-.schwärzlichgeün. Strich fettig 
6. — 22.23. Berg Infinicki, Darm, 


+ 
es Derh, Andug. Erülg. Grünlichgeib. Welch! 
Ihtington, TV. America. W. 










I. GesinosanrEm 


Ulewmschiefer. Dicht , Ban IRB on ar Zawellen 
ge Krystalloldn enthaltend Schwarz. Strich otwas glänzend. 
25.30, 623.24. 







H=650.60, 6 = 29.81. Morndlendschleren. 
‚Anamesit. Schr feinkörniger Dolerit, in Basalt- übergehend. 
7 Bosalt, basaltischer Grünsteln, Mimoslt, 
31” 





















\ewiäänehletrig: BibrerrnÄanBrenR ’ 
es w 
Barca ENTER ö 


Marmorvarietät, aus weissen zundlichen Massen 
a en ne oder Specksteinschalen. ein- 


Deere, Aus grössern, mehr eckigen als abgerundeten 
 Gesteinbruchstücken bestehend, durch win Bindemittel verbunden. 
nach den Gesteinen benannt. Breccie, 

Diorit. Gemenge von Amphibol und einem Foldspath, grös« 
eils Albit. Meistens unvollstündig ausgebildet Bachält häu- 
Kalkspathı und Schwefelkies, zuwellen Quarz Gränlich- 
und weniger dunkel. Gränstein. Ur- und Uebergangutrap. 


7 D 
Dolerit. Klein- und felnkörniges erkennbares Gemenge von 
‚mit Labrador, Feldspath, Wephelin, Analaim, Natrolltk und 
a | benannt. Oft mit Magnelit. Graustein, Flötz- 


erellabrieier erdiger Trachyt, mit vielem Glim- 
ser, und wenig Amphibol and Feldspath. Puy de Dome. Auvorgin) 


 Eisenglimmerschiefer. Schiefriges Gemenge von Bisenglim- 
er, einer Varletät den Risenglanzes und Quarz, In dünnen 
echten. Braallien. Siderorckisse. 

‚Eisenthon. Dicht. Erdig. Blasig. Roth, braun, gränlich. 
=3, G.=?4...2:6. Grösstentheils verwitterter Mandelstein. 
 Ehlogit. Gemonge von Omphazit und etwas rothem Granat; 
n 0 schlefelg. Baualpe, Kärnthen. 

 Elvan. Gangporphyr in den Bergwerkagegenden von Cora- 
Am nächsten dem grauen Foldsteinporphyr. 














man. Pontenscueren, Ponrura, 585 


' Murkstein. Glimmerschlofer mit vielen eingewachsenen Gra- 

wen; > 

‚Nagelfluh. Grobe Breccie, vorzüglich von mancherlei Kalk- 
‚schieben, doch auch kieseligen Gesteinen, durch ein gleichar- 
ges Bindemittel aneinander gekittet. Gomphodre, 

Nekrolilk. Trachyt oder Lava von Viterbo, Tolfa, Ischia. | 
U Nephelindolerit. Dolerit aus Augit und Nephelin bestehend. 
po di Bove. Selce Romane. Lara van Capo di Bors, 
> Noril, Essanı. Gemenge aus Diallag, Bronzit, Hypersthen 
ler Smaragdit, mit einem Feldapath oder Baussurit, selhst mit 
wwaltenidem Feldspath. Hitteröen u. #. W. Dinbas, Gabbeo, 

" Ophicaleit. Serpentingemenge mit Kalkspath oder Kalkstein, 
" Opkiquareit. Gemengs von Serpentin mit Quarz. 
Pawsilippluf. Gelblichwoiss, erdig, enthält Fragmente von 

Bee und schwarzer schlackiger Lava. 

VPegmatit. Geobkörniger feldspathreicher Granit, die Yeld- 
Be von Quarzkrystallen in krystallinisch synmetri- 
‚hen Lagen durchwachsen, so dans die Schnitte Achnlichkeit mit 
hrifzügen darbieten. Schriftgranit, 

" Peperin. Ein vulkanischer Tuf. Grau, feinerdig, mit mancher- 

HEinschlüssen vulkanischer Gesteine. Albano, Rom. Peperit. Tufait. 

> Petrosiderit. Körniges Gemengs von Titaneisen und Feld 

ah, säulenformig abgesondert. Stromöe, Farde. 

" Päonolith. Dichter Feldspath, und Gemenge mit dichten 

upbonspathen, Plattenförmig. Grünlich..rauchgrau. An den Kan- 

darchscheinend. Enthält Krystalle von glasigem Foldspath, Am- 
übol u... w. Klingend. H. = 55.60, G. = 25. Klingstein, 
iephyrschlefer. 


U Polierschiefer. Bruch dünn und geradschiefrig. Querbruch 
Inerdig. Weiss ins Gelbe, Rothe, Braune. Hängt an der Zunge. 
scheinbar 1-0..1°5, G. über 1:0, scheinbar 059-061. Be- 
sht aus Kieselpanzern von Infusorien. 

\ Porphyr. Gileichförmige Grundmasse , innig gemengt, dicht 
er amorph, und eingewachsene Krystalle von Feldspath, Quarz, 
immer usw. enthaltend. Nach der Grundwasse benannt Feld- 
tnporphyr, Hornsteinporphyr , Obsidianporphyr u. wi 





- + 


[ 


Sandstein. Kleinere Bruchstöcke und Geschlebe, dürch elme 


eistens gleichartige Grundmasse vorbunden, und bereits fest vor- 
nelsen, Nach Art der enthaltenen Gesteine, Farben, Alter und 


jältnissen nüher benannt. Bindemittel, zuweilen tho- 


5 grösstentheils quarzig. Pspkiee, Prammite, Metzsyi, Grüt, Gr. 
Schaalstein. Weiche, thonschieferartige Grundmasse, zum 
beit erdig mit wackenartigem oder dioritischem Ansehen. Grün- 
gran, röthlich, bräunlich. Enthält Kalkspath angeblich in 
frnern, Mandeln und Geschieben. Auch Chlorit und fremdartige 
estelnstückehen. Der schr kalkhaltige heisst auch Blatterstein, Spiäise. 
" Sehieferthon. Fest, schiefrig, feinerdig. Grau, schwarz 
= 25.35, 6.=?75..26. Häufig mit Pflanzabdrücken. 
© Sehofter. Nicht zusammenhängende Geschiebe von ziemlich 
elchförmiger, anschnlicher Grösse. 
" Selagit. Synonym von Hypersthenfels, 
U Serpenfinit. Speckätelnähnlicher Serpentin. 
"7 Serpentino verde antico, Ein schwärzlichgrüner Aplanitpor- 
| Labradorkrystallen, 

Esmanı. Quarzfels mit etwas Chlorit oder Talk. 
Belling, Norwegen. 
(. Brovoxtarr. Obsidian - Peehstein» Perlstein - Porphyr 
/« Krystallinisches,, körniges Geinenge von einem Feld- 
Aıbit ‚oder Adular und Amphibol Enthält manchmal etwas 
A Epidot , Sphen u. #. w. Sinalt, Granitell. 
2 “ Dickschiefrig , scharfe Rinder im Querbruch. 
Weiss und Grau. Fühlt sich (etig an. M.—1.0..20, 
28. 
Tapanhoacanga. Conglomerat von Eiscnglanz, Magneleisen- 
und Itscolumit, verbunden durch Bisenoxyd und Bisenoxyd- 
Brasilien. Eisenconglomerat, 
 Terenit, »’Aunvissox. Weicher, erdartiger „ unvollkommen 
Thonschiefer. 
Thon. Dieht..zerreiblich. Bruch feinerdig. Weiss, gelb, rotlı, 
‚ zuweilen bunt, Hängt an der Zunge. Fühlt sich mehr und 
feit an. Bildet mit Wasser einen plastischen Teig. H-— 
2:0,6.—18..27. Töpfeihon, Letten, Tegel, grau, grün. Lehm, 
eb, oft sandig, oder morgelig. Gaute, blaulichgrau , mergeläg- 











rau, son And, Amphibol und Labrador innig gemengter 

















[. Sehr grobkörnige Breccie aus Urgebirgs- 
, Granit, Gnelss, Glimmerschiefer, Amphibolschie- 
, mit gleiehartigem Bindemittel. 
Variolit. Sehr felnkörniger Aphanit, oder Diorit, mit kuglig 
Holdisch ausgeschfedenem dichten weisslichen Feldspath. 
Wache. Uneben, eben, erdig, dicht, zuweilen blaslg. 
izig grau, bräunlich grau. 1.10.30. 6 —=22.25. 
tentheils feucht verwitterter Basalt. 
 Walkererde, Bruch uneben, unvollkommen muschlig, schief 
ig, finerdig. Grün, grau, weiss, Surich fellig glünzend, Fühlt 
‚sehr fettig on. Hüngt beinahe gar nicht an der Zunge, H.— 
> &=18..20: Ins Wasser geworfen, zerspringt sie, 


splittrig. Querbrach dieht, Schlm- 
ine und Weisse, An den Kanten durch- 
"0.60 scheinbar, bis 70 In seiner Wirkung 
feinen Quarztheile, G.—27...%8. Kin quarsreicher Schie- 


‚Englischer Nume eines mehr und weniger erkennbar 
‚oder dichten Diorits. Whinstone 
it. Haör. Amphibollsche Lava In der Verwitterung. 


Beckstein. Dichter, zum Theil bituminöser oder thonlgur 
In. Grau, röthlich. Geognostischer Name, Y 

‚Zeichenschiefer. Hauptbruch unvollkommen schiefrig. Quer- 

cherdig. Schwarz. Etwas glänzend im Strich. Fürbt mehr 

ger ab ee 4u=1 





TrIGonomETRıscHe FORMELN. 591 
3. Formeln für rechtwinklige sphärische 
Dreiecke, 


Die Dreiecke Fig. 1 und 2 sind in Raumoktanten orientirt 
dargestellt. 


Fig.1. Fig.2 
4 





B—- 
M ist der Mittelpunkt der Kugel, oder die zu berechnende 
krystallographische Ecke, 
Ein Winkel Fig. 1 oder eine Seite Fig. 2 ist — 90°. 
Das gegenüberliegende Stück, Seite oder Winkel ist = H. 


Die an 90°, Winkel oder Seite anschliessenden Stücke, Bei- 
ten oder Winkel sind A und B. 


Die den letztern gegenüberliegenden Winkel oder Seiten sind 
a und b. 


Der Radius ist — 1. 




















cos H= cos Acos B 


tang B = tung Hcosa cot am cut Aeln B 


ca b= cos Htang a 





cos B= cos. H: cos A| cs H=cotacotb 


c08 A= cos a: sin b 





lang 2= ung dan 4 | 4,0 


A 
3 
5 
3 
a 
5 
3 
H 
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sin b= cos a : cos A 
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565, 578. der Pie 
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588 
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"| Atmosphärwasser 486. 
Alomengewichte 436. 


Augitartige Zuschär- 
fung 43, 148. 
| Augitgrünsteln 581. 








| 80 ana 
| Bombit ‚580. | Brntinatein 405, 
| Bonadoriit. 547. | Brsunstein, 
Bor 419,430. | sincher 500. 
Borste 449, 454. | Braunstein, schwarzen 
‚Borax 301, amt. | 0 
Boraxsäure 429,487. | Draunsteinmetatie 405. 


r ‚Borazit 66, 87, 97, 104, | Breccie Sa 





325, 418, 417, 544. | Breccienstruktur 816. 
"| Borszitoide 84, 87, 94, | Brechangsespon. S08. 
100, 101. | | Brechungsverhältnise 
Boride DIT BE us 
‚Borldes 453, 497. | Beechungnverhältninse 
‚Boridiens 454. | einiger Minernispe- 
‚Boruine 507. | wies DE 
Bornit 562. | Brochungswinkel 348. 
Boron 456. | Beeislakit 536. 
Woro-Silicate 449. | Beeite Diagonale 441. 
Borsäure 487. | Breite Dormen 442, 474.) 
Botryogen 468, 489, | Breithauptit sn 
‚490. | Drennbare Körper HE 
Hotryogonsale 480. | Brennliche Fossilien. | 
Botrsolltte 320. - am 
‚Boolangorit 369. | Bronnsalze an. 
Bonenonit 17%, 239, | Brenze a 
561, | Beeunnerit #15, 196, 
DBrachydlagonnle 32. ah Ah, 
Beanchit 574. | Beovict 320. 


219, 310, 492, 552, | Deochantit 10 





Drauners 80. u 06, 
Heaunit 494, 496, 239, | Bromides 489, AB7. 
217, 300, 328, 865, | Bromit- 06 
Braunkohle 309, 335, | Bromlit son. 
‚210, 425, 575. | Beomsllber 508. 
Heammalz 489. | Brongnlartin a2 
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Formen —n. 
=. | Bepltor 237, 978, 897, 
| 61, Ba a 


7, 149, 458, 407, 
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Endläche 423 134, 146 
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Gelbbieierz 431, 136, 
486, 108, 189, 190, 
"230, 96, 217, 239, 

888, a8, 501. 





458, 473. 
Geschmack 387, 429, 
133, 


: | Geschmeldig 390, a8. 
1. | Gesetze der Kombins- 


tionen 195, 198, der 


Bhombooderreihe 
153, der Strahlenbre- 
chung 848. 
Gestalt 40: 
Gestaltlos 290; 
Gemtörte Bildung 298. 
Gesteeilt 318. 


Gestreifte Spiegel 320, 
Gewicht, eigenthümlie 
‚ches oder spezifiches 
387, 109, 498 
Gewöhnlicher Strahl 
31 

Gewolkt sr 
Geyserit sie 
Giallo antico 106. 


os 
Ginbsit sh 
Glesecküt 3 
Gintkien 560. 
Giftstein a 
Sigantalith ss. 
Gilbertit: -_- 
Glahberait “s 
Gismondin ‚se. 
Glänzend 30, 
Glagerit 5 
Glanzblende 344, ac, 





Gonjometer 26, 66,71, 
DD 350. 
100. 
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Hroisrun, 
08, 00, 18, 100, 
Homiprismen &4,.189, 
‚180, 
Heiipyramldale Axen 
a 
26. 
Hemitropio 25; 
Hepatinorz 518 
Hopait son 
Horderit 484, 492. 
Hereinit 
‚Herrerit ‚508. 
Horschelit 52. 
Hessit ET 2 
Heteroklin 5. 
Hotepozit 108, 
Heterosit u. 
Henlandit 217, 329,339, 
384, 590. 
Hoxaoder 54, 188 
Hesuklsoktaeiler 88, 
Hexakistetroeder 400. 
Hexakontacder 408, 
Himmelstein 289. 
Hirsenstein 586, 
Hisingorit so. 
Höblenkalk 586. 
| Mohispath 53% 
„| Holocdrisch 90, 91. 
Holz, bituminöses 340 
"| Holzkohle 310. 
Holzkapfer 07. 
Holzstämme, verstel- 
nerte 02. 


. | Molzionerz 30, 


Homoedrisch 90, 98. 


. | Honigstein 496, 269, 
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Kalkspathgänge 319. 
Kalkspathacalenoeder 

h 158, 400. 

Kalkstein 285, 201,209, 

295, 290, 319, 320 

831, 835, 399, 401, 

420, 424, 425, 494, 

454, 479, 480, 498, 







178, 5a8, 
301, 418, 
30. 


1. | Kiene 228, 316, 





f | 


Katogene Preudonor- | 
phosen 208. 
Kotzonaugo 535, 356, 
a2, daR, 

Kousimklen s6. 
Kennzelchenrelhen430. 
Keromohalit 1. 

‚| Kernsin 1. 
Kerat 859, 388, 894, 
AS, 458, 480, 489, 

506 

Kormes sn. 
Kern 216. 
Kerngestalt er 
Kerolitls LiTS 

. | Korsanton 583, 
Kerstenit 560. 

. | Kennächner 436 


Kibdelophan 280, 580. 


wr 
Klassifikation 441. 
Klonsthallt 500, 
Kiehschlfer BB. 
Kleinkörnlg 208, 286, 
Kleiomuschlig 206. 
Kleintraubig ‚288. 
Klingstein E88, 
Killnoklns ‚500. 
Kooblauchgeruch 428. 
Kobalt. 30, 394, 408, 
419, 420, 486, 440, 
- ass. 
Kobalt, fnarlger weis- 
wor Spels- 560, 
Kobaltbeschlag 247. 
Kobalibldche 839, 344, 
368, 118, 
Kobalterz 464, 49. 
Koboltglanı 68, 75, 
Kobalin 
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Opalisiren 316, 388, 
Opaljaspis 388, 
Operment sn 
Ophicaleit 585. 
Ophioliit EITE 
Ophite Er 
585, 
Oravitzit Bu 
Ordentlicher Licht- 
strahl EL 
Ordinärer Lichtstrahl 
En 
Ordnung 412,443, 438, 
400, 
Organische Verbindun- 
gen 450, 
Organischaaure Salze 
460. 
Orlden 487. 
Orthit 122, 558 
Orthoklas 538 
Orthoklashalold 405, 
Orthotype 43, 52, 140, 
4189, 141, 188, 
Osmellth s 
Osmerinea 154. 
Oumiete a. 
Oomides 457, 
Osmlam. 436, 486, 
Osmium -Irkdium 557, 
558, 
Onmiomverbindungen 
a 45%. 
On A 
Ostranit 518, 
‚Dstren longlrostris 424. 
Ourellth 528. 
Oxahveris 530, 
Oxalidionn a1 
Oxalit 520. 


Pulladiktes a7. 


410, 411, 419, 420, 
438, 449, 486, 858 
Pamabase sus, 
Pantoedrie 89.90. 
Parachrosallophan 513. 
Parachrosbaryt499,iso« 
meteischer, zu Dial- 
logit 499, 
Paragonit 469, 819. 
Parallolepipedum 


Pausilipptuf 585. 
Pechartige Stoffe 449 
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190, horizontale 141, 
Im polarisirten Lichte 
372, qundratische 52, 
rogelmänig sechs- 
weitige 30, 123, 190, 


Puddingstein 586. 


Pulver der Minerällen 

851, 518. 
Pamit sie, 
Punamuntein 50. 
Punktiet ss, 
Parpurblende 448, 571. 
Puschkiait 5, 








Pyramidenreihen 166. 
Pyramldenteteneder 97, 
100. 

Prromidenwürfel 79, 
Pyramidooder 116, 141, 
128, 181, 189. 
Pyrantimonit 339. 
Pyrargäitit sı. 


6 
yrargpeit 
809,089, 108, 671. 

f ss 

[Poele 201, 200,288, 
"201, 968, 90%, 808, 
a02, 400, 407, 808, 
Ka. 

Pyrite 1. 
Pyriten at. 
Pyritiien ası. 
Pyeitöeder 402, 408. 
Pyritoide 48, 91, 108. 
Pyeitoldische Hälften 
i = 
Pyritoldische Hemile- 








su. 

5a. 

s so. 
Pythagoräischer Lehr- 
salz ss. 

® 

Qusdrat ”. 
Qundrotoktaoder 198, 








264, 319, 382, 377, 
494, 454, ST. 

66,7, 

‚98, 899, 413, han 
formiges sa. 
Bothmangan 115, 121, 
458, 196, 977. 
Bothmanganerz 889, 
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Saccharit 

Sächsische Wunder- 
erde 5. 

Säule 188, 
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Reoesren. 6 

Sinopel 58. | Spatb 881, 990, 41, | 890,099, 959, 881, 
Sippschan as5.| Ast, 138,004, 467, | 304, Att, 467, 540, 
Slemondin 523. 468, 484, 824. | Spinellun sr. 
Simerakit 556. | Spatheisenstein #48, | Spinther 0. 
Skala der Hirte 398.) 496, 279, 800, 30%, | Spitzen 141, 129, 440, 
Skala der Schmelzbar- | 202, 317, 315, 225, EIETa 
keit 305.| 889, 308, 154, 409. | Splammals 128. 
Sikalenpeder 50, 119. | Spatheisensteinsplegel | Splitierförmig 287. 
437, 487. 820. | Splittrig 20. 

Skapoliih Bi, 551, | Speckatein 805, 547. | Spodie 530. 
„ 828. | Speise Spodumen 525. 
Siklerollihe 458. | Speisgelh — | spröde a0. 
Bkolezit 218, 410, 444, | Spelskobalt 66, 800, | Sprödglaserz 208, 805, 
. 529. | Spenrklos 277, BO. 472, 570. 
Skorodit 451, 195, 458, | Spezion 438, 494, 45%, | Sprudeistein 487. 
497. 178. | Stabeinen au. 
Stänglich an. ' 

Stärkmehl sm. 

Stahl 334, 999, 395, 

26. 

Bthlfärbiges Aulanfen 

D 5. 

Stalagmiten 2 

Staluktiten - 

Stannides 453, 197. 

Stanndiens as. 

Stannin 583. 

Stanzalt So. 

ss. Starkglänzend 3. 

50. Staudenförmlg 2. 

am, Staurogrammspath 

538. 51. 

ss. Staurolith 247, 270, 

538. | 280, 407, 168, 546. 

513. Staurotid „ ayn. vom 

Bonde un. 327. | Siaurolh  S06. 
‚Boufre 451. | Spiesnglanz 447, | Steatit 305, 445, 458, 
Spadalt 5186. | Spiessglanzerz 564. 468, 489, 315, 517. 
Spak 188 568. | Stechend a2. 
Spaltbarkelt 237. | Spiessglanzbleierz 564 | Steinlämme 810. 
Sparagmit 337. | Spiessglanzocher 57%. | Steine 416, 451, A. 
Spnrgelstein 387, 497. Iue 587. | Steine, oxydische 439, 
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Tantalides am 
Taotatit 418, 468, er 
Tantaloxyd Ss 
Parnorleit [3 
Tartaroide 58, 118. 
Tartume 480, 098: 
Taubenhalsiges Anku- 
fen 358 
Tamtolith ses 
Er 7 
Tektizit 439. 
Tellur 246, 890, 108, 
419, 197, 156, 556. 
Tellurblei ss. 
Tellurige Sture 509. 
Tellurit _ 
Toilurete 40. 
Tollurglanz 26. 
Tellarkles 483, 457. 
Tethırsliber ss. 
Br, 
Tellurnismuch 867, 
Temperatur der Quellen 
m 318 
Tennsnit sos. 
Tenorit si. 
158. 

537. 

Terstolith sr 
Terbium 419, 187. 
Terent 18, 587. 
15. 

Tesselit 50. 
Tessernle Krystallei55. 
Tossernikien 560. 
Tessulnrisch 182, 208, 
255. 

Tetartin 5.5. 
Tetartöedrie 80, 91. 


Tetartolde 49, 55, 108. 


. | Thonporphyr 


209, 419. 
Theoret. Gestalten 4%, 


. | Thermantide 5. 


Thlere 2 
Tilolithe as. 
Thomsonit 247, 529. 


| Thon 283, 346, 818, 


926, 391, 944, 897, 
495, 410, 848, 497, 
61, A084 587. 
Thonelseusteln 1%, 
817, 107, 588 
Thonerde , neutrale, 
achwefelsaure mit 
Wasser an. 
Thonig 196. 


Thonsalze 
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Aromen. 
Vonndinblelers 50% |, Vitriolsals. 
Vansdinbronzit 844 | Vivlanit 247, 936, ER 
Verietäten 435 434. | 382, 418, 464,494 
Variolit 589. | Volbortbit. ‚0, 
Varischt 496, , Volcanit. Bir 
Bu ‚555. | Vollkommenheit ‚der 
Fi Krystalle 29. 
Veh Talk_549. | Voltzin 5. 
— | Voltsische Säule 417 
560. Voltait 49. 
Verschwindend 295. | Voraulith 8. 
Versteinerungen „306, | Vulkanische Bomben 
- 907. | 922, Asche 580. 
Vertheilung der elek- | Vulpinit. 49. 
Arlschen Pole Alt. 
Verwendete Stellung w. 
85, 123, 159. 
Verweset 449, | Wacke 58». 
iert 805. | Wackengänge 000. 
Vesuvian 454, 434, sin. 


lächig 38. | Wärmeleitende Kraft 
ner 9. 389, 
Vierling 253. | Wärthit 528, 
Viermalsechaflsch 78, | Ware dr 
Viermalsechsflächner | Wagnerit 586, 
an 79. | Walchowit 534. 
Viertel 94. | Walkererde 415, 589. 
Vierundvlerkantner Wolmstedut ‚A08, 
431. | Wandstein 472, 


Vierundswanzigfläch- | Warwichit sim 
‚mer 79, 84, 82, 400, | Washingionit 851, 
105. | Wasser 853, 364, 394 

Vignit 551. 458, 481, 486. 





Villarslt 545. | Wasserblel 567, 
Violan 537. | Wasser der Gemmen. 
Viebdul, a2. su. 


Vitriol 424,490, | Wanserglimmer _ 820. 
Vüirlolocher. 489. | Wasserhaltig. 485, 493. 





Zirkon 169, 196, 199, 
218, 259, 328, 830, 
338, 389, 310, 364, 
377, 412, 447, 545. 

Zirkonlum 437, 449, 

456. 

Zirkonod 51, 181, 

456. 
Zirkonoldreihen 16° 
Zirkonsyenlt 589. 





Zippeit 510. 
Zobtenfels 582. 
Zolsit 385, 448, 536. 
Zone 200. 
Zonenaze - 201. 


Reotaren. 


Zundererz 57. 
Zorlit 546. 
Zusammengesetzt 44, 
258, 482. 
Zusammengehörig 157. 
Zusammenhäufungen 
277. 
Zusammensetzung 252, 
282, 235, 491. 
Zusammensetzungs- 
stücke 29. 
Zusammensetzungsflä- 
chen 20. 
Zusammenzichend 423. 
Zusammenziehung 396, 


Haidinger’s Mineralogie. 


625 


Zuschärfungen, augli- 

artige 43, 145. 
Zuspitzung 188. 
Zweisxig 860, 521. 
Zweikantig 88. 
Zweimalsechsflach 102. 
Zwillingsfläche 253. 
Zuillingakrystalle 252. 
Zwillingsgestalten 171, 


177, 199. 
Zwisellt 499, 
Zwölfeck 3. 
Zwölflächner 75, 97, 
98, 108. 
Zylindriach 238. 











Bencmisusonn uns Zusätze. 29 


Niobit. Ortonyp DB —141*®, 0 = = WW, 0 
400° 40. Theilharkeit die Querfläche er deutlich, weniger 
deutlich DD. 

8.549 Z. 21. Wolfram. Orihatyp- nie 
0 —401° 5. Theitbarkeit «D, Längsfläche, vollkommen. 

8.559 2. 4 v. u. st. Fe, Ast 1, Ends”, 

8. 560 Z. 10. Das Gewicht des Rammelsbergits, nach Barır- 
uuver 6423...6°565. 

Das Gewicht 7-099..7-188 bezieht sich mach demselben auf 
eins andere Spezies in diprismatischen Krystallen 0 = 123° — 





124°.D, ähnlich dem Lölingit, die er Weissnickelkies nennt. dch, 


glaube, Hr. Prof Brerruuer wird gerne, da ich das erste Heft 
von Possennorrr's Annalen für 1845 zu apär erhielt, um den von 
ihm vorgeschlagenen Namen für den Rammelsbergit auzunchmen, 
der. schon gedruckt war, nun mit mir diesen Namen Chloanthit 
auf den prismalischen „Welssnickelkies,“ der noch. keinen spezi- 
„fischen Namen hat, und doch wohl auch „grün ausblüht,“ über 
tragen, und dagegen jenen, zur Erlanerung an den verdienstvol- 
len Chemiker bewahren, dem wir gerade auch in diesor Klasse 
von fossilen Verbindungen so manche Kenntniss verdanken. Den 
Rammelsbergit und seine Verschiedenheit vom Smaltin habe ich 
während meines Aufenthaltes in Elbogen vor vielen Jahren auch 
in tschnischer Beziehung hinlänglich kennen gelernt. 

8. 565 2. 20 st. Johnstonit 1. Johnstonit. H. 

8.5752. 4v. us. C,H 1.€,H,N,O, nebst erdigem 
Rückstand. 

8. 575 2. letzie st. C 1. C, wenig H, N, O, nebst erdigem 
Rückstand. 

8. 581. Cascalhao. Grobes Conglomerat von Quarzgeschli- 
ben, zam Theil durch Brauneisenstein zusammengekittet, Enthült 
zuweilen Diamanten. Brasilion. 


Mehrore andere Minoralsporics sind noch, besonders in neus- 
ster Zeit benannt worden, von denen-c# mir nicht möglich war, 
die Literaturquellen aufenfinden. So enthält das reichhaltige neue- 
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ste Krantzische Preisverzeichniss, nebst mehreren Synonymen, die 
in dem Vorhergehenden nicht vorkommen, auch die Namen: 

Auralit, Finnland. 

Bavalit, Frankreich. 

Binit, Wallis. 

Funkit, Schweden. 

Joguneit, Nordenskjöld, Nertschinsk. 

Lindseyit, Finnland. 

Nordenskjöldit,, Sibirien, 

Terpizit, Sachsen. 

Wittingit, ‚Finnland. 

Im k.k. Hof-Mineralienkabinete fand sich über einige der- 
selben Aufklärung, wie folgt: 

Auralit. Aechnlich in der Masse dem Orthit, rechtwinklig 
vierseitige Prismen, schwarz, in Granit eingewachsen. Abo. 

Baralit. Schwarzer Schiefer mit Höhlungen, Blasenräumen 
ähnlich, von einem schwarzen Pulver erfüllt. Siliceo- Aluminat 
von Eisen. Baralon, Cöte du Nord, Frankreich. 

Ländseyit. Augitische Formen, zum Theil ziemlich vielfläc ig 
einigen Epidoten ähnlich. Die Masse, pseudomorph, ganz über- 
einstimmend init dem dunkel grünlichgrauen Fahlunit von Fahlun 

Nordenskjöldit. Ein Augitspath, ähnlich Wollastonit oder 
Tremolith, in körnigem Kalkstein, von Ruskula anı Onegaser, 
Russland. 








